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Im Jahre 1865 bescliloss der Recfieningsrath, die 
zwei interessanteren nnd am meisten verdorbenen von 
den Finnieii , die von den Holothurnern in den ßnr- 
^riinderkriciren erobert wurden und im hiesif^en Zeu<?- 
liause autbewahrt werden, durch Herrn Eigner, Coiisei - 
vator der Köni<:l. IJaierisrhen Gemäldesammlung^ in 
Auirslinrpr, den berühmten Wiederhersteller älterer Ue- 
malde . restauriren und vor drohendem Unteriranjie 
mui^lichst verwahren zu lassen. Da nun dieselben vor 
kurzer Zeit, in Heijleit des Herrn Ei<;ner selber, wohl- 
behalten und in ihrer alten lirgestalt so gut w ie mög* 
lieh hergestellt, wieder aus der Fremde zurückgekehrt 
sind, so mag es am Platze sein, bei dieser (telegen- 
heit über diese laut redenden Denkmale des Kriegs- 
ruhmes unserer Väter einige liistorische Alittheilungen 
zu machen. 

Diese Fahnen , sowie eine Anzahl andere , theils 
noch vorhandene, grosstentheils aber aus dem Zeug- 
hause verschwun(kue burgundische Panner un<l Feld- 
zeichen wurden im Kriege gegen Herzog Karl den 
Kühnen in dem Treffen bei Hericourt, im Pontarlier- 
Zug, zu Orbe und in den Schlachten bei (Jrandson, 
Murteu und Nancy erobert oder erbeutet, wo die Solo- 
thurner, ob sie auch noch nicht ein förmliches (llied 
der Eidgenossenschaft bildeten, überall aufs Thatigste 



Hiilfo leistrton und zu den irlän/.endeu Siefen mich 
iK'stt'u Kniffen initnirkteii. Die lieschiehte dieser Krie«re 
ist irleichzeitii; unter Andern von dem .Solothurner 
IMeltold Sihillin.ij:, der im hernischen Staat?jdien4e war 
und den Krieu mitmachte, beschrieben und in neuerer 
Zeit noch umständlicher von <leni hernisclien Oeschicht- 
schreiher Kmanuel von Kodt hearl>citet und in zwei 
Uiuidi'u venjtlentlicht worden. 

Feher den Antlieil der Solothurner an diesen 
wichtiiren Kreiirnissen l)etinden sich in den hiesigen 
Archiven noch einiire \veni<^e zerstreute Aniraben, die 
dem Verlasser Jenes Werkes und den andern nenern 
(leschichtschreihern unl)ekanut Idieben und daher Iiier 
als Kririinzunjr toliren moiren. So spärlich sind sie 
darum, w(h1 unsere Akten aus jeuer Zeit überhaupt 
nur sehr man},'elhaft erhalten sind. Nebst verschiedenen 
andern Archiven hat Herr von Rodt auch das Archiv 
von Hasel nicht benuzt, und in dem, doch so volumi- 
nösen, Oeschischtswerke von Peter Ochs ül>er Kasel 
wurden von den reichhaltigen Akten des dortigen 
irchives nur sehr wenige verwerthet. Ich füge dem" 
nacli aaeh ans dem Basier Archive znr YerTOllstandi^ 
gung einige Berichte bei, die mir gerade zur Hand 
sind. ♦) 

NamentKeh aber die Yernmständnngen der fiat^ 
stehnng dieses grossartigsten ond interessantesten 
* Krieges der Schweizer sind, anch nach Johannes Mfiller 



*) lluilentlich werden die im Anhang ontlinltenen, bisher uu<- 
gedi-nckten Akten*Stücke, die hier nicht alle besprochen werden 
kSnnen, ebenfallt als eine nicht nnwertbvolle Bereichernnir für 
die Geschichte der Bur^underkrie^xe aufgenommen werden . wit 
die von den Herren l>ell und Schneller im neuesten, mir leider 
erst nach Beendigunj? dieses Aufsatzes zugekoninieneii IJiuule des 
Ueschichtfreundes altgedruckten Berichte. Such einige weitere ur- 
knndliehe IHitteilnugeu , die das Seliriftehen ni sebr vergritosert 
bitten, werde icb vlelleiebt ein nndemitl verttirentlieben. 
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und von Rodt und nach den verdienstTollen Arbeiten 
Zellweger*s, Hidber*8, Fredegar Mone^s, 8egesser*8 nnd 
der allemenesten der Herren Staatsarchivar Bell nnd 
Stadtarchivar Schneller in Lnzern noch immer nicht 
80 klar nnd befriedigend erforscht nnd entwickelt, 
wie es bei dem jetzigen Stande der Geschichtswissen- 
schaft Terkngt werden darf. Zu diesem Zwecke muss 
den offenen nnd geheimen Fäden der damaligen ver- 
schmitzten Politik des KOnigs Ton Frankreich, des 
deutschen Kaisers und des Herzogs Siegmnnd von 
Oesterreich nicht nur in allen schweizerischen, sondern 
auch in einer Menge ausländischer Archive mit allem 
Fleisse und aller Unbe&ngenheit und Vorsicht nach- 
gespfirt werden. 

Die militärische Seite der Burgunderkriege — so 
viel ist bis jezt sicher — ist fttr die Schweizer Jeden- 
falls weit ehrenvoller, als die politische. Der Kriegs- 
mhm der Eidgenossen erreichte in ihnen seinen Höhe- 
punkt, und der Olanz der schweizerischen Siege Aber 
den stolzen nnd mächtigen Herzog leuchtete weit um- 
her in Europa und erhielt sich lange hinein in die 
folgenden Zeiten. 

1. Der Krieg wurde mit einem Feldznge gegen 
die bnrgundlsche Festung Hericourt begonnen. Der 
Rath von Basel gal) über die Eröffnung des Feldzuges 
dem Kaiser^ sowie der Stadt Köln schriftlich Kennt- 
nlss, nämlich «dass nicht allein unser gnädiger Herzog 
Siegmnnd, sondern die Fürsten, Herren nnd Städte 
der zn Konstanz gemachten Vereinun^% dessi^^leichen 
gesannnte Eidjjenossen , ihre zugewandten, auch wir 
mit ihnen die uiii(öttli<hen , unmenschlichen und un- 
natürlichen Uebelthaten und lästerlichen beschichten, 
die des Herzogs von Burgund Beamte und Angehörige 
in kurz vergangener Zeit in der Grafschaft Pfirt und 
in den naheliegenden Gegenden verübt, so Aveit zu 
Herzen genommen nnd sich entschlossen haben, die- 



— 8 — 



selben, Gott dem Allmächtigen zu Lobe, den Clirist- 
gläubigen zur Förderung, dem heiligen Reich zu Ehren, 
der deutschen Nation zam Outen, dem Hanse Oester- 
reich und den Seineu zur ßettung, dem gerammten 
Lande znm Frieden nnd Nntzen« mehrerem Schaden 
vorzubeugen , ^ mit Gottes Hfllfe zn strafen nnd zn 
rächen, dass sie sich dessbalb vorgenommen haben, 
einen Heerzng mit Hannschaft nnd Belagemngszeug 
wider den Herzog von Burgund und die Seinen zn 
thnn, welchen Heerzng sie nnd wir jetzt in dem Namen 
Ck>ttes an die Hand genommen haben, ohne diejenigen, 
die Ton den Stftdten Konstanz, l'eberlingen, Lindan, 
Ravensburg, Isni, Wangen et«, in Folge der kaiser« 
liehen Hahnnng nns zugezogen sind, nnd wir haben 
nns vor das Schloss nnd die Stadt EUegnrt, die dem 
von Blamond zustehen nnd ans denen diesem lande 
bis anf den heutigen Tag grosser Schaden zngeffigt 
worden ist, mit grosser Macht nnd mit schweren 
Kosten gekgert, um es zu erobern und hierauf nach 
Gestalt der Binge Weiteres vorzunehmen.» 

Kanm drei Tage nämlich nach dem Abgange der 
Kriegserklärung an den Herzog von Burgund rfickten 
die Solothnrner, mit den Bemern nnd Freibnrgern 
die Ersten, schon in*s Feld (28. Okt.) E. von Rodt 
schreibt, Haiher gebe die solothumische Kriegsschaar 
anf 4500 Mann an ; Hafner spricht jedoch nur von 
1500 Mann; aber auch diese Zahl ist jedenfalls viel 
zu hoch. Bonn nicht das Panner, nicht die ganze 
Macht Solothums zog aus, sondern nur das Fähnchen, 
nur eine grdssere Abtheilung derselben. Hauptmann 
war Benedikt Konrad, der Bmder des Nikhius Konrad, 
der fänCmdzwanzig Jahre später die Eidgenossen zum 
Siege von Bornacb anfahrte ; Yenner Peter Hans Mecking. 
Ausser diesen nahmen noch andere Bathsmitglieder 
Antheil am Feldzuge. Balthasar Remp von Wil im 
Thurgau, seit Jahren in Solothnms Diensten als Arm- 
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hnister lei>*tote in <liosor Eigenschalt seine nützlichen 
Dienste in die.sem Zuge.*) 



*) In der Staatsmhnuii},' von 1477 8a«,'t der Sockelmeister 
lt. Ich liab gereoliiiet mit uieiäter Baltbasars (Remp) seligen 
BlüroweD VrytAg vor mittenuuttea Anno etc. InTiJ«« In 
gegenwfirttigkeit Im Blichen nianes Vlrieben scheren des tiBch- 
iiiachers viiib alle« dz Ir die Statt schnldig ist worden Es sy 
Jarloii taglüii vor Eli}furt nm all sin werck vnd für dry Rock 
viid i'^t Ir die Statt si lmldijf worden Ixv Ib. xiij ö viij 1)<mi. Des 
liab ich si bezallt vnd gehört mir Äbzeziecheii Iv i)li> (Flaphert) 
nach Bndmncf der mtutz. — Im J. 1472 wnrde Remp, der lebon 
lange in Solothnrn als Arnibmster beschifUgt mirde, in seiner 
wichtigen Bedienstnn^^ bestittigt nnd lebenslänglich unter folgen- 
den sehr günstigen Bedingungen angestellt: 

Meister balltisar U(Mni> der Armbrester i Ist bestett sin leptag 
als herJina<?h stat | 

Iti'iii vfl" nienta^' nacli Saiiet Marlis tam Anno t'te. Ixx secundo 
liaiKl i min herren gemeiner Hat den obgenannten Meister Rall- 
tisar den Arm broster | sin leptag bestatt Daz Er Ir armbroster 
.sin 8ol viitz zu Kud siuer wil durch sich selbs viid mit sinem 
Up, Vnd ob Br In kranekheit 'sinss | libss fiele oder ob Er snst 
an siiieii gelider gepresthalft^ «nrde doz got lang weud 8oI vnd 
mag Er mit Einem getrü wen Meister- [ knocht die Statt land vnd 
Iiit versorgen nacb Eren vnd notdnrfft | In siiiom nanien Ynd sol 
man Im Jerlicb sin leptag vss der Statt Seckel treben xxiiij j Hb 

o 

au allen abgang ze Jarluu vif bauet Johannss tag liaplisteu darzu 
I Bin Behnsnng nach notdnrfft vnd xx viertel dingckelss danft 
alle I Jar Bin kleid als gewanlicb ist vjj Bleu Bot rnd wiss tneh 

vnd I 8oJi snst fry sin aller saehen nät hindan genetzt Vnd sol 
man Im van Je^'lichem stuck so Er der Statt werchet vnd maeliet 
altz I das die crdinnii: vnd verkomnüss Innhalt ze Ion geben 1 Vnd 
wen die statt in da^s tVld vss- 1 zucht so', sol mau Im dess tagss 
V. B Schill.) vud darzu by deu | Uaptlüten Esseu vud trinken 
mgen Im Bat Hin berr der I Allt Sehniths Virich Biso, Schnchli, 
Hagen venner, Plast Jabob wagner | Graswile, hellsdrer HntiUp, 
Hans knffer, Peter Herman | karli Stölli wisshar, krcpser, meking 
dietsclii. Heini meister, Spetti, vnibendorn | AttViltor etc. Yer* 
sigelt die Statt, mit Ir Secrett. — Kalbs]>rotok(.dl 11. 173. 

Kurz vor dem Trefieu bei Ilericourt, uämlich Mentag vor 
Banct JobAns Ug Bapt. Anno etc. kxiiijt«* wurde Remp in Solo- 

2 
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QemftäS dainali^jer allgemeiner Ucbun<r gab die Ke- 
gierang der siegesljegieriiren Kricfrsscliaiir beim Ab- 
märsche noch einen Trunk auf dem liathliause. Den 5. 
Novoün)er 1474 kamen die ersten Al)theilungen de» 
eidgenössischen Heeres, wobei die SulotlniniiM-. in dem 
Städtehen Hericourt an und sie lagerten sich mit den 
nachfolgenden Kriegsschaaren in zwei dnrch einen Flnss 
getrennten Abtheilungen. IUe Schlacht daselbst fand 
Sonntag den 13. Nov. stutt. lober die>tel])e ^[n<\ von 
den solotbornischen Hauptleuten drei Berichte vorhan- 
den, die vom Schlachtfelde ans an die Kegierang ge- 
schrieben wurden, aber leider sehr kurz a>>^r<'ff^sst 
wurden und gar wenige Detail enthalten, buch geben 
sie, wie sonst nirgends, ganz genau die Zahl der ge- 
fallenen Feinde au. Der Inhalt dieser von geringster 
sehriftsteilerischer Anlage zeugenden Hchlacht-HüUetinH 
(namentlich gilt das vom erstem Berichte) lässt sich 
in Kürze etwa so in verständliches Deutsch übersetzen. 



tilirn zam Burjrer auffreiioiimien ffeircn Bozahluiij? von 10 Schil- 
liiii;<'M, der (liuiiali«j;eii Taxe für brauchbare, der Stadt iiiitzIicbH 
Männer. Kr starb abei kurz nach dieser Sehlueht mit llinter- 
IssBuiig eines ehelichen Sohnes, ebenfalls Balthasar mit Xauien, 
der 1481, tls ilim « tn Tanneger Ampt geuannHt zi B6ehel Ein 
seehend gillt oder gSt von Sippsehaffl weg»« Erplidi angefallen », 
noch mlndeijährig war, so daos Job Bodmer von Visehingen 

o • 

bevoümlehtigt wurde, « SSllich iwcliend gnt vnd Erbnal sn dess 
obgemelten Kinds:z liunden zeziechen Inzebringen Zenerreditiier- 
ligen ze verliehen etc.» ('oitienbiich D. 3S2. — IMe Familie 
stammt ursi>iiiii<rlieh nicht aus dem Tlinrgau, siiinlcni uns dem 
Ausland, von Bibrach, wie folgende Eintragung im liathsprotokoU 
von Soloth. 11. 2K bezeugt: o Bruder Hans Kenip von Bibrach 
Heister Balthessemt dess Armbrosters seligen Tatter, Fetter Bans 

megking mit einer vogtfl-owen Heister paltitnters seligen Efirowen 
Hat sich der genielt Bruder Hans Heinp eins Bnnsz seligen ver- 
lassen gut gentzlieh vnd gar entzigen vnd hegeben Anno etc. 
lxx?ttt. (Danstag nach est« iniolii). >• 
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Vorerst wird gemeldet, dass man vor der Schlachi in 
(He Stadt Hericonrt geschossen habe, mit dem « grossen 
Zug der Büchsen », wohl fünf Tage lang, doch ohne 
den gewünschten Erfolg. Hieranf folgt der Bericht 
über den Feldstreit: Am Samstag ist uns grosse War- 
nung zugekommen, dass man eines unserer Lager vor 
Hericourt angreifen wolle, welches aber, konnten wir 
nicht vernehmen. Auf das wurde die Ordre gegeben, 
dass Alle gerüstet seien, was auch geschah. Hierauf 
gab loan, der Sitte gemäss, ein Wortzeichen, (Fcldge- 
sehrei); «Solothum nnd Sanct Urs!» So wurde es 
Sonntag. Um Mittag rflckte die feindliche Kavallerie 
nnd anch Infanterie an nnd wollten unser Lager an- 
greifen. Doch wir zogen ihnen weiter entgegen mit 
guter Ordnung und gutem Mathe, nicht jedoch ohne 
nnser Lager wohl behfltet m lassen; wir griffen sie 
also an. Die Feinde standen nnr heim ersten Angriff, 
gar bald wichen sie hinter sich. Wir ihnen nach gegen 
zwei Meilen weit^ bis in ihr Lager, nnd ersehlagen 
bis dorthin bei 600 Mann, wie wir vorl&nfig schfttzen 
konnten, denen wir sftmmtlieh die Kleider auszogen. 
Im Lager hatten sie eine Wagenbarg von ungefähr 600 
Wftgen. Wir haben dieselbe aneh eingenommen und 
die W(^en in nnser Heer geführt Wir haben grosse 
Beute gemacht Erst sehr spät am Abend kehrten wir 
wieder in nnser Lager zurück. (Die fröhlichen Sieger 
— wer will es ihnen verargen! — erlnstigten sich 
nftmlich lange im feindlichen Lager an den vorgefun- 
denen Speisen und Getränken.) Unser Volk ist alles 
frisch und gesund, Keiner ist gefallen. — Trotz ihrer 
Müdigkeit und der emptindlichen Kälte schrieben die 
Uauptleute von Solothum noch in der nämlichen Sacht 
den Siegesbericht nach H&use. Das war für den unge- 
übten Schreiber Jedenfiills kein viel geringeres Stück 
Arbeit, als diejenige, die er soeben mit dem Schwerte 
vollbracht; man darf es ihm daher aufs Haar glauben, 
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dass er, wie er ]>eifü^t, mit seiner Schreiberei erst 
um Mitternacht zuKiule kam. ZweiTa<i:e später schrieben 
die Hauptleute, dass der i^efalleneu Feinde weit mehr 
als tausend seien, die man aUerthallMMi fand aui' den 
Waldstätten, Fussvolk, meistiMis Loin bürden. Wir haben 
alb'ii {]](• Harnische und Kleider aus«;ezoi,'en und ihnen 
die l't'erde und was man sonst bei ihnen fand, we*(- 
<(eiiomnu'ii. Ks wurde aber bei Kid und Ehre Jeder- 
mann geboten, säniintliclie l»eute zusammenzulegen zur 
gemeinsamen Vertiieiiuiig. Die Mannschaft hatte aber 
bereits l)e(leiite!H] zu leiden begonnen, besonders we- 
gen der argen kalte, so dass viele beim entlassen 
werden mussteii. Weitere zwei Tage si)ater kni.nteii die 
Offiziere die Anzahl der Erschlagenen genau ai.ge)>en. 
Sie schreiben: Am Mittwoch nach der Schlacht seien 
dieselben zusammengeführt und von rriestern und 
Frauen l>estattet worden, wobei sich die gewisse Zahl 
von lÖH") Todten ergal). 

In einem Schreiben der Stadt Hasel an den Katli 
von Krdn. vom Monat Dezember, sind noch einige wei- 
tere Angaben enthalten. Die Burgunder, Lombarden 
und Pikarden — lautet der Heiicht — Hessen sich am 
Sonntag vor St. Othmars Tag um Mittagzeit mit Heeres- 
macht, um lU,(i(»0 zu Koss und SjidO zu Fuss, zunächst 
ttüserem verliündeten Heere vor llericourt, sehen, in 
der A]>sicht, dasselbe zu überfallen. Fusere Partei 
brach ra-eh auf, zog gegen die Feinde, lu'achte sie mit 
Hilfe Gottes zu schändlicher Flucht und erschlug bei 
2000. di<' auf der Wahlstatt und in einem Dorfe Idie- 
ben, ungelalir eine Meile von dem Heer, Wd sie ihre 
Wagenburg zu schlagen angefangen halten. Die Hur- 
gunder klagen, dass sie über 3000 Mann veriiiis>en, 
die sie an diesem Tage verloren haben sollen, über bo 
wurden gefangen. Viele Steinbüchsen, Tarrasbüchsen 
(Positions- oder Festungsgeschütze auf Kadern) und 
andere liüchseii, viel Pulver, Wägen etc. wurden ge- 
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Wonnen. Namentlich aber wurden erobert zwei rechte 
bnrjrundische Panner von Seide und zwei GerfUlinchen, 
mit Sanct Andreas Kreuz bezeichnet. Auf unserer 
(Basier-) Seit« ist kein Mensch umgekommen, wohl 
wurden einifife, aber nicht über sechs, verwundet, die 
aber alle beim Leben blieben. Dann wird weiter bei- 
gefügt: Donnerstag nacli 8t. Othmars Tag (17. Nov.) 
wurden Schloss und Stadt Hericourt, niich Aufgebung 
derjenigen, die darin waren und mit ihrer Habe ab- 
zogen, bei BOG zu Boss und 40 zn Fuss, erobert und 
zu Händen nnseres Herrn von Oesterreich als sein EL- 
genthum gebracht. 

Unter den eroberten Pannem befand sich dasjenige 
der Herrschaft Fancognie (v. Sodt I., 325). Femer be- 
richtet Hafner (Schawplats n., 181 a), Benedict Kon- 
rad habe sich in der Schlacht männlich gehalten nnd 
das Panner von Lisle mit voller Ftost davon nnd heim 
gebracht. Entweder erw&hnte Eonrad nnd die übrigen 
Hanptlente in ihren Berichten diesen ehrenvoHen Um- 
stand ans Bescheidenheit nicht oder sie wollten bei 
der Kflchkehr ans dem Felde den Behörden nnd der 
Stadt eine angenehme Ueberraschnng bereiten. Denn 
es ist wirklich Thatsache, dass die Solothnmer bei 
Hericonrt ein Ffihnchen eroberten. Unter den Ans- 
gaben des Jsihres 1474 findet sich nftmlich in der Staats- 
rechnnng folgende Eintragung: «It Hans Liechtnower 
X ß für ij Ein tscherters zem vennlin so vor 
Elignrt Erobert ist» In dem weiter unten zn 
erwähnenden Fahnenbnche sind aber drei Fahnen oder 
Ffthnchen abgemalt, die von der Schlacht bei Hericonrt 
herrfihren sollen nnd zn Haftaers Zeiten noch vorhan- 
den waren. Alle drei sind dreieckig. Das eine ist von 
.Farbe ganz blan, mit dem Andreas-Erenz nnd enthält 
in Ck>ldbnchstaben die Worte : enw plaisy. Das zweite 
Fahnchen ist weiss nnd roth, gleich gethellt, das Rothe 
oben, zweimal kommt darin folgendes Zeichen vor: 
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(Die HoriioDtaleist 
nicht ein Theil der 

Fi^ir, 8on(l(»rn be- 
zeichiipt das Ancinan- 
Uergrenzeii der bei- 
den Farben.) 

Die dritte Fsihne ist wieder blau, tAm mit einem 
weissen Streifen in der Kitte. Ton der Fabnenstange 
ans verbreiten sieli zaUreiche goldene Flammen flbet 
die Fahne. Das Andreas-Krenz ist auch hier vorhanden, 
aber golden nnd dreimal wiederholt. Ob eines dieser 
Kriegsfeldzeichen nnd welche^ der Stadt Lisle ange* 
hörte, weiss ich nicht Leider anch sind alle drei 
Stttck ans dem Zenghanse verschwnnden. 

Gross mnss in Solothnm die Frende gewesen sein, 
als die siegreiche Eriegerschaar mit ihren eroberten 
Fahnen in die Stadt einrückte. Noch weit glänzender 
als beim Ausznge wurde sie von der Obrigkeit bewir- 
thet. Während beim Ansznge die Kosten sich nnr anf 
1 Pfund 13 Schillinge nnd 2 Denare beliefen, kostete 
die üerte jetzt 1 Onlden nnd 7 Denare, wie es In der 
Staatsrechnnng noch jetzt zn lesen ist Ofickliche 
Zeiten, wird manch* fröhlicher Zecher ansmfen, wo 
man für einen Clnlden eine ganze Kompagnie reichlich 
bewirthen konnte! 

2. Im folgenden Jahre mit dem Eintritte der 
besseren Jahreszeit begannen wieder die Streifeüge 
bentegieriger Freischaaren ans der westlichen Schweiz 
nach dem angrenzenden Hochbnrgnnd, die znm Ent- 
scheid der grossen Sache wenig beitrugen, wohl aber 
dnrch ihren meist günstigen Erfolg dazu dienten, in 
den daran theilnehmenden Bnndesorten den nnnnter- 
brochenen Krieg gewissermassen volksthflmlich zu. 
machen. Bedeutend nnd nicht erfolglos war z. B. ein 
Zng, den zn Ausgang Härzens ein Haufen von 1300 
Bemern, Lnzemem und Solothnmern nach Burgund 
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nnternalnn. Den 2. April erschienen sie yoi dem Stadt- 
eben Pontarlier, dessen Besatzung sieb des zerfiillenen 
Znstandes der Cmmanrang wegen ohne Widerstand in 
das Schloss dn Molard, das die Stadt anf der Ostseite 
heherrsehte, zurückzog. Den 7. April gelang es den 
Sehweizern nach wiederholten Angriffen, nicht ohne 
tapfern Widerstand der Besatzung, mit ritterlicher 
Mannheit die Burg zu erstflrmen, deren Vertheidiger, 
bei SOO Mann, dem Tode geopfert wurden. Sieben Tage 
nach der Eroberung des Platzes — also zu spftt fflr 
die Besatzung — erschien unter dem Marschall von 
Burgund ein Entsatzungsheer von 7000 Mann Yor Pon- 
tarlier, wo die Schweizer inzwischen einem sorglosen 
Wohlleben an dem vorgefundenen Weine und reichli- 
chen Proviante sich hingegeben hatten, und schickte 
sich, mit allem erforderlichen Stnrmzeuge ausgerüstet, 
den 13. April zur Ersteigung der verfallenen niedri- 
gen Stadtmauern an. Die kflhnen Freischft&rler ent- 
schlossen sich aber dennoch, die Stadt zu behaupten 
und stellten sieh in entschlossener Haltung an der 
Stadtmauer auf. Wer nicht mit Pulver und Pfeilen 
vorsehen, warf Steine auf die heranstflrmenden Feinde, 
wer nicht mit Haiparten oder langen Spiessen bewaff- 
net, ergriff von den Feuerhacken der Einwohner, um 
die Stfirmer damit abzuwehren. Sie stritten so mann- 
haft, dass die Mauer behauptet und der Feind mit einem 
Verluste von mehr als 200 Mann abgetrieben wurde. 
Es wurden zwei Panner und mehrere Fähnchen er- 
obert, unter erstem dasjenige der Stadt Pontarlier, 
unter letztem eines mit dem Wappen der Herren von 
Chalon, die sftmmtlich unter die Mannschaften der ver- 
schiedenen Kantone getheilt wurden. 

Nach dem Berichte unseres Chronikschreibers hat 
Hans StOlli von Solothurn «die Panner zu Pontarlier 
erobert.« Auf Zinstag nach JubiUte kamen andere 
Knecht (Kriegslente) mit den eroberten Fändlein von 
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Pontarlier aas Bnrgimd beim. Die Qaelle, ans der 
flattier diese Angabe geschöpft, ist nictit mehr Tor- 
handeii. Aneh ist in dem Fahnenbnehe das Ffthnehen 
nicht verzeichnet; vielleicht, daas es schon damals 
nicht mehr vorhanden war, vielleicht, dass es nicht 
für so schdn und interessant znm Abbilden angesehen 
wurde, wie die fibrigen , da laut Bemerkung anf dem 
Titelblatte des Fahnenbaches darin nur die «flaupt- 
fahnen« abgemalt wurden. Unzweifelhaft aber stfizte 
sich ein so bestimmter Bericht Hafhers anf eiae or- 
hundliche Angabe. 

3. Den 14. Oktober 1475 schickte Dern auch dem 
Grafen Jako)> von Savoi, Herrn von Roniont, des Herzogs 
von Durgiind öubernator in dem oberburgundischen 
Lande, die Kriegserklärung , nachdem es die Städte 
Freibarg, Lnzern und Solothnrn und andere Bundes- 
genossen gemahnt, mit ganzer Macht zum Zuge sich 
zu rüsten. Schon den IK. Oktober traf das Panner 
von 8olothurn, das den Ii), von Solothnrn ausgerückt 
war, mit ganzer Macht zu den Bemern bei Estavayer 
ein, nnter Anführung der Uauptleate Urs Steger und 
Hans Stölli — von allen Bundesgenossen die erste 
Hülfe und vom besten Willen beseelt. 

Doch hatten die 8olothurner keinen Antheil an 
dem nicht beneidenswerthen Ruhme des «bösen Tages 
von Stäftis,» indem das Städtchen schon einen Tag 
vor ihrer Ankunft erstürmt worden war. Den 22. Okt. 
zog das Heer aus dem Lager des eroberten Yverduii 
nach Orbe, das seit einem frühem Feldzuge dieses 
Krieges in den Händen der Verlnindeten war. Jetzt 
sollte es ihnen zum Waft'enplatz dienen, um von hier 
aus weiter im Uuule herum sich zu verbreiten. Die 
Befehlshaber waren übereiu gekommen , von hier aus 
z. B. der nahe gelegenen Yestc Les riees sich zu be- 
meistern, die schon ihrer Lage wegen um Kaude einer 
steil abschusäigeu Höhe, aber auch durch ihre Bauart 
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fnr eine der festesten galt. Die Befeblshaber ent- 
schlossen sieh, auf den AngriiF der Teste vorerst blos 
eine Heeresahtheilung von 100 Oeharnisehten mit einer 
Anzahl Schützen zu verwenden. Erst wenn der Platz 
durch diese Schaar nicht erstflrmt werden kdnnte, so 
wollten sie dann zu dessen UeberwftUigimg mit ganzer 
Macht nachrflcken. Zu Anftthrern der auserwühlten 
Schaar wurden ernannt: Heinrich Dittlinger von ßem, 
Hans Vögeli von Freibarg und der bekannte und bald 
nachher auch berüchtigte Urs Steger von Solothnrn. > 
Den 23. Okt, den Tag nach der Ankunft der Ver- 
bfindeten zu Orbe, Mh Morgens brachen die Gehar- 
nischten auf. Nach hartem Sturm, der vom Morgen* 
brod bis zum Abend dauerte, wurde die Feste ge- 
nommen, von den Yertheidigern 55 entweder im Kampfe 
' erschlagen oder Aber die Mauern hinausgeworfen, Uber 
70 gelingen genommen, nach Orbe geführt und von 
ihnen 10 der Schuldigsten hingerichtet. Von den 
Siegern kamen nur 4 Mann um , mehr als 60 aber 
wurden verwundet, von denen jedoch nur wenige den 
Wunden erlagen. Als Siegeszeichen brachten, sagt 
von Rodt nach Schilling, die Eroberer der Burg, ausser 
reicher Beute, ein savoyisches Fanner, roth mit weissem 
Kreuze, mit sich zurück, das darnach im Münster zu 
Bern aufgehängt wurde. 

Nun berichtet Haftaer: Am Bonnerstag nach Aller- 
heiligen (2. Nov.) kam das Fanner von Solothnrn aus 
der Waadt und brachten die Hauptlente zwei schdne 
Fanner, die zu Orbe gewonnen wurden, mit ihnen 
heim, die zugleich mit Würde am Sonntag hernach 
bei grossem Zulauf des Volkes geOffhet, solenniter in 



^) Letztem habe ich in der dviikelu Seite seines Lebens in 
meineni Anftatie «Der ente Fddmg der Eidgenossen in ft«ns5- 
siscbem Solde» (in der Zeitschrift «Die Sehweis» von 1895 ]». 375 
ff.) ((eieichnet. 

3 
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St. Ursen Mflnstor «getragen und daselbst aufgesteekt 
wurden. — Da wir ausser dieser keine andere Nach- 
richt fiber diese Angabe habeii, so ist nlebt zn er- 
mitteln, ob diese nicht mehr vorhandenen oder im 
Falmenbnehe nieht als ?on hierherstammend TOrzeich- 
neten Panner wirlclich zn Orbe oder aber zu Les Clees 
oder bei einem andern Streifznge in diesem Feldzuge 
in einer andern Stadt oder Feste im Waadtiande er- 
obert wurden. 

4. Weitaus die grösste Beute an Pannern und 
Fahnen machten die Kidgenossen in der Sehlacht bei 
Grandson, Samstag den 2. März 1476. — Frst jetzt, 
als der mftehtige Herzog von Burgund sich rüstete, 
die Schweizer mit seiner Hauptmacht in ihren eigenen 
Grenzen anzugreifen , ward der Krieg ffir sie znm 
eigentlichen Yolkskriege; wie vorher mehr fdr firemdes 
Interesse gelriegt wurde, galt es jetzt die Yertiieidi- 
guug ihres eigenen heimischen Heerdes. Darum nun 
anch jene allgemeine und bedeutende militärische 
Kraftentwicklnng, wobei sich nach einem In St. Gallen 
aufbehaltenen Berichte, z. B. das Contingent Solothums 
bei Grandson auf nieht weniger als 918 Mann belief. 
Wie hoch damals die Wogen gingen , welch* ein Ge- 
fühl von gemeinsamer Gefahr und von Zusammenge- 
hörigkeit die Gemfither von Behörden und Volk be- 
wegte, ersieht man auch aus der gastlichen Auf- 
nahme, die in aUen fiauptorten den nach Grandson 
von uberall her herbeieilenden Truppen zu Theil wurde. 
So findet sich in der leider nur noch in einem Bnich- 
stücke vorhandenen solothurnischen Staatsrechnung 
von 1476 eingetragen, wie viel die Regierung der 
Trunk kostete, mit dem sie die durch Solothum 
ziehenden Lenzbnrger, Basler und Glarner, sowie die 
von Hericourt kommenden Renter des Herzogs von 
Oesterreich, als sie «gen Grausen zugent» und den 
Grafen Andreas von Sonnenberg «als er gen Grausen 
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reytv> beehrte. Kommandant der Solothnmer soll Conrad 
Vogt, der spätere Sclraltheisa, der nicht schreiben konnte, 
gewesen sein; Offiziere unter ihm waren noeh die Raths- 
herren Weisshar, Krepser nnd der Grossweibel. Conrad 
Rnehti versah die wichtige Stelle eines Bflrgermeisters, 
wie schon in den Kriegszngen nach Joigne nnd Orbe. *) 

Fntor Ans>,'aU'n des .laliivs^ 1177 ist in der Stnats- 
rt'ciuiuiij? aii},'ejrebeu: It. Conrat Riiclitin xxxij lib. für dz So er 
In den kriegen Jnny Orben Grausen bi den Baner mit den Büchsen 
gelegen ist viid ffir ply 1cl6z BnllTer vnd Anders so er dosemal 
von niinen Iieren wegen vorprucbt vnd treworch^t hat. It. vnd 
doli KnechtiM» x f? ze trinckufellt. — Rucliti. dor MtMitair vor 
(.'orpor. xpi Ixxj" in Bolothnrn das Biir<fcrii'cht scliwor rProfok. 
Ii. 63) war ein « Kanten^^iesser » »eines Zeichens and darum für 
den Bfichsenineisterdienst ganx geeignet. Wu so ein Büchsen- 
meister alles tu thnn hatte nnd wie er gehalten wurde, lernen 
wir ans nachfol^roudfiu BcstelluH^^sverirui;, den dieKegiernng mit 
einem seiner Vorgänger im Dien«te machte. 

Des« Bttchsenmelsters Aherhom- I nnss brief | 

WIBderSchnlths vnd Rat se Solotoin an Einem | vnd Ich 
Hanns zechender der BAehsenmelster von | snrieh an dem anndem 

Teil Bekeimend vnd ■ tnn kund nien<;liehew mit diser ffesdirift't, 
dz ! wir mit oin aniidiTii üIum- iMn komen sind In diser I nach- 
irt-scliribnen Form Itom wir die vor- | gemelfen von Solotorn 

o 

Ilaud den Vür>,'emelten Meister Hannsen zu vnnserm Büehsen- 
meister | enpfanngen drü die nechsten Jar nach datum | diser 
geschrillt, vnd sol die Jarzal der drin Jaren | anfachen rff pfingsten 
nechstknnftig vnd sQUent ] Im ein Behnsnng Tiid Jcrlich ze Jarlon 

geben | dryssig vnd /wein gnldin vnd darzu Einen Rock i als 
aiHidt^ni viMisern Stattdiener, vnd wenn er | Eitieii ti)<^'w<ni In diM- 
Statt tut mit Blyklotzen • zf><ri«'ssi'ii So söileut wir im füutt" Schil- 
ling haller [ des» tages geben, wenn er ouch Uantbüchseu i UAggen- 
bdcbsen Tnd der gelich gisset Bo sSllent | wir Im von yedem 
. pfiind swen Schilling laller | geben Doch so sSllent all tagweu 
heschechen so er | tat mit dess Bnwmeisters Bat vnd wissen | vmb 
daz er all tagwon anschrib vnd daramb 1 rechnung wiss zegeben 
AVCiDi wir aber /<> KAt i win-iifiit daz wir jrross worch wöllleml Lanssen 
I gii'ssen, Henn so nui^^Mid wir mit Im vmb \ einen ziMitnern ver- 
kommen als 8)-tt vnd gewonlich j ist So er och Sal better Liitrct 
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Bekaiintlicli wurde die SehUicbt begonnen, 1>eTor sftmmt- 
liche Truppen besammelt waren, indem mau die Kampf- 
gier der Lente nicht mebr zurflekhalten konnte nnd 
sie loslitösen mnsste. Bei diesen Ersten im gefähr- 
lichsten Kampfe stritlcn auch die Solothnrner. Wie 
viele Ton ihnen fielen, ist nicht aafgezeichnet, wohl 
aber, dass derselben verwandet worden, deren 
ärztliche Pfle^'e 20 Onlden kostete. Auffallend ist dabei, 
dass, obschon die meisten Anführer nach der Schkieht 
von Nikiaus von Scliarnachthal zu Kittem geschlagen 
wurden, keinem der solothurnischen Offiziere diese 
Ehre zu Theil wurde, obschon sie die schwerste Arbeit 
des Tages niitvoUbrachten. War es wohl, weil Keiner 



vnd daz Bncliseii | BiilltVr dejin sol man Im dos ta^'s oiieli tunft" 

O 

I schillhiir yclh'u Er sol (»lieh vlisslich vud getrüwiich zu viiiisenii 
zu«? Lutri'n vud den In eren haltten | Als sich ijeinirt, Wne och 
sach (lez wir lit das feld zugeud so sul er mit vnns ziechea vad 
Bellend I wir Im d«w tags fnnff sehilliiig ze sold vnd st» lemng 
I geben wardent wir In ouch vif ein »chlose oder gea Oltten In , 
die Statt Ijej^en so sullent wir Im aber dess | tagess fnnff Schilling 
vnd die zernnt,' geben, wenn ' onch die drn Jar verloffcn sind 
denn ho mag Jett weder i teil sich furo uersechen nach sinem 
MiiJlenu vud daruff | äo han ich obgenanter Hanns zechender der 
Bäebsennieieter i offennlich vor Kftt vfT den ht&ttigen tag diaer 
geochriffk I mit vif gebeppter Uannd zu gott vnd den Heiligen | 
gcsworn diss mIc vor stät ze hallten dem nachze komen | onch 
minenn llen'n von Solotorn gewertig vud | gehorsan» ze sind In 
trdwen vnd eren ze dienen Ir | gemein Statt nutz vnd er zefur- 
dem ay vor echaden | ze warnen vnd ze behüten vnd was der 
selben miner | Herfn von Solotorn sehad were dass ieh mich 
Ter- 1 Btnnd ze offonnbaren vnd duz ze holen ist v* rschwigen | 
alles vnngouarlich Vnd des zi' Kinfiii warem | vrkund Su sind 
diser iMMfilimg vnd verkonniiiss zwo glii li ^reschriben vnd gemacht 
vss einaunderu geschnitten | vnd Jetwedern teil eine geben vff 
frytag vor dem | heiligen i«lm tag In dem Jar do maniallt nach 
{ der gepnrt Crieti Thnsend vierbnndert Sechiig vnd, drd Jar. 
(Copieubnch A. 448.) 
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von ihnen dein Adelstande angehörte'?*) Denn fast 
alle, die so beehrt wurden, waren adelich, so dass 
man nicht etwa den Schluss ziehen darf, die Solo- 
thnrner hftt4«n sich in der Schlacht nicht pflichtgetreu 
gehalten. 

Es möi^e hier noch der Schlaclitbcrirht stehen, 
den die Stadt Basel den Kölnern erstattete und der 
von den Ge^^chiclitschreibern bis jetzt ebenfalls nicht 
benatzt wurde. Nach Erobernnof des Landes Lothrin^'eu 
— melden die Basler — erhob sich der burgrumlische 
Herzoj? mit einer grossen Macht, die er mit sich fährte 
oder in Oberbnrgnnd anflirachte, näherte sich eini<ifen 
an die Eidfjenossenschaft stossenden Landen, besonders 
der Waadt, und bela^^erte das Städtchen und 8chlo»8 
Orandson, das durch die Eidgenossen im verflossenen 
Sommer sammt einigen andern Städten and Schlössern 
erobert und besetzt worden war. Er schluj? seine 
Wagenbarg vor Schloss nnd Städtchen und beirann 
sie zu nöthigen. Als das unsere Freunde und Eid- 
genossen von Bern, die, wie auch die Solothurner und 
Freiburiojer , die Ihrigen als Besatzung darin hatten, 
vernahmen, haben sie sich, und mit ihnen sümmtliche 
Orte der Eidgenossenschaft, sowie wir nnd andere ihrer 



*) Vergl. V. Uodt dit» Kriop' Karls dos KiilintMi n.20!>. HaM«r- 
rechtlich war adeliche Abkuutt zum EiiiptaiiKe de» HitterKchlages 
erforderlich, es war der dritte Grad des Wehrstandes: Knappe, 
Edellmeelit, Bitter. Mehrere der neacn Ritter aas -den Bnrgonder* 
kriegen machten von der erhaltenen WUrdf iiacinviirts keinen 
Gebrauch, «ans Stdlz die einen, nm nicht mit Bürjreiiichen sie zu 
(heilen, andere aus Hesrheidoiheit, weil Herkunft und Verniiijren 
ihnen daza mangelten.» Vermügenttniangel war titr Manchen ein 
Htnderniss, der mit der Ritterwftrde rerbnndenen StandeserhSbang 
wegen. 

Und welcher es TermScht am Ont, 

So riet ich das in ininem Mutt, 
Matt het ihn zu Kitt er ge8chlu}^en. 

Lied aber den Martenstreit bei £>chilliug p. 'iis. 



— 22 — 



Znge^Tandten anf ilire Mnlnnnicr mit Macht erhöhen, 
dem Hor7.()j( in Rciitem Vorhaben mit göttlicher Hülfe 
Widersitand zu Ihun nnd Grandson zu entschntten. 
Tievor iiher das «geschehen konnte, hat er das Schlots 
durch Anfgebung der Besatznn«? in Fol<re seiner Zusa«:e 
von (inade zu seinen Händen «rebracht. Aber entireiren 
seiner Zusage liess er, «seiner vor<jebrauchten Gewohn- 
heit nach, weder Treu no:h Glauben haltend, Eini<(e 
(d. h. mehr als 412!) von der Hesatzun<r Mittwoch vor 
»Sonntag Invocavit (28. Febr.) *) an die iiäume hän<?en, 
andere ertränken und andere behielt er bei Händen. 
Aiu folgenden Donnstao: nahm er das Hchloss Yamerkü 
(Vauxmarous) ein, besetzte es iiiid ojedachte, so für 
und für in die Eidj;enossens< hatt zu rücken. Dem vor- 
zukommen, erhoben sich die Eidjrenossen und wir mit 
ihnen am folgenden Samsta<r, in der Absicht, Vamerkü 
zu belaj^ern. was auch ijeschah. Auf das näherte sich 
des Herzo<(s Heer und La<?er noch mehr: und als sich 
der Herzo«: mit seinem Zug auch erhob . um ^en 
Vamerkü zu ziehen, sind wir beiderseits \ r]it1i(ht.s» 
(unversehens V) im Feld aufeinander tcestosseu und zu 
Angesicht trekommen, und Aviewohl die Ei<lirenosscn 
und wir anrucks» (anftinirs) den Vortheil hatten, 
hal>en wir uns desselben doch l)ei,'el)eu. Als der Herzog 
das ])emerkte . hat er seinen -Schick" durch drei 
Hauten iremaclit und seinen Antfriff mit <;rossem Ge- 
sehfitz und Geschrei uethaii. Als er aber uusern männ- 
lichen, ritterlichen und Mlursti<j:eii AViderstand sah, 
hat er sieh mit allem seinem Zeu^; zu Koss und Fuss, 
seinen Hüchsen. Wa^nMi und Geschirr stracks ircAvendet, 
die Flucht^jirenommen. ist zu seiner Wa<jenburj^ j^eeilt 
und dafür» hinaus irewichen; doch wandte er sieh 
während der Flucht wohl zum l'uuiteu Male, uiusste 



^) V(»ii l.'nk II. 54 saii^t l>itiii8tag den 29., was vielleicht nnr 
enie Verschrei buiig statt 27 iot. 



Digitized by Google 



— 23 



aber jedes Mai wieder die Fluclit ireben. Die Kidire- 
iiossen und wir vertbljrten ihn stets , zwei Meilen 
Weires über seine Wairenltur;: hinaus , bis Antan^rs 
der Nacht. Durch fSchickiinir (Jottes , von <leni aller 
Sietr kommt, haben wir ihm zwei seiner Wa;renburt;en 
mit sammt allen seinen Kanonen erobert und abije- 
wonnen , 200 an der Zahl, die alle Steine und Klötze 
schiessen, auch 2iH) Hackenbüchsen, mit vielen Pannern, 
Fahnlein ohne Zahl, des Herzogs \Vai)iienrock . sein 
und des Haslarts lnsie<jel, (»ezelte . einii:»' Kleinode 
des Herzo«ijs UJid, ni<'ht das Mindeste, einen goldenen 
Sessel, ferner ein merkliches Silbergescliirr von Platten, 
Kannen. Schalen und derirleichen. viele Haarschaft, 
einiire Hücher des Herzoge und überhau))t. was er 
und die Seinen auf diesen Tair in der Wagenburij 
hatten, welche Wagenburg grösser war als die Stadt 
Strassburg. Der Herzog langte zwei Stunden nach 
Mitternacht in Nozeroi an , blieb daselbst zwei Tage 
und zwei Nächte ohne Kssen und Ti inkeu, begab sich 
dann na» Ii Lausanne, wo er sein Lairer an der studt 
nalim . sich wieder um Leute und (iezeug bewerbend, 
der Meinuug. sich noch heut' bei Tai: in die Kidge- 
nossenschaft zu ftigen, um die (Jethat zu räclien oder 
darum zu sterben, an welchem (h1e er noch zur Zeit 
mit grossen Unstatten liegt, bei sich der schändlichen 
Flucht und des unzähligen Veiinrstes in grossem Leid 
gedenkend und grossen Mangel an Hrod, Haber und 
andern Speisen leidend. - Die Kidgenossen und wir 
sind in der Nacht (nach der Schlacht) in seine Wagen- 
burg gerückt und haben sie bis an den vierten Tag 
innegehabt, auch inzwischen tJrandson wieder ge- 
wonnen , die Hesatzung nmgebra* hl und von den 
Thürmen herabgeworfe?i. auch Vanierkü eroberten sie 
und verltrannteu darnach beide Schlösser mit sammt 
den Wagenburgen, auch seinem ZelthiHise und vielen 
Wägen, Hüchsen, Pulver und anderm (iezeug und 
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kehrtoii (laraüf \vio<l«'r nach Hause, sich j,'cnistct hal- 
tend, *les iicinüthcs und Willens, Avenn es nöthi^r w«M'<le, 
ihm weiter zu bei^efjnen mul sich seiner mit .i;öttliclier 
Hülfe zu »Mitladen. An der Schlacht sind auf Seite 
des Herzo<;s todt <i:ebliel)en der Herr von Zschetteo^ion 
(Ludwig von ('halou-Chateau-tiuyon) , von fürstlichem 
Stamme, des KOniji^s von Neapel «Liebhart», Herr 
Zscliun Yrluin, Herr Jakob von Emerya, ein Pickarte, 
der Herr von Alain (Quentin de la Baume, Herr von 
Moni St. Sorlin. Wilhelms des Herrn von Irians Bruder, 
Kitter und Kammerlierr) , alle Landsherren, und Herr 
l'eter von Liniana (Lijruano), ein (iraf aus Tiemont, 
<lei- Loir.liardcn Hauptmann, und sonst ])ei 500 oder 

Manu . die theils im Felde fielen , theils im See 
ertranken. (Biese Zahl ist viel jreringer als sie sonst 
an;:ei;e]ien wird.) Auf unserer Seite sind 40 t^dt und 
<lt) verwundet. So der Basler Bericht. 

Inter <ler unermesslichcn Beute der Schlacht fand 
sich also auch eine Anzahl Bücher des Herzo,i,'S, z. B. 
sein (.iebetbuch. das nach Bern kam und um dessen 
Besitz sich henuu li die (iräfin Marjrareth von W^ürtem- 
ber<(, ii;eborne Herzojrin von Savoyen, bemühte, — ob 
mit Erfolür? Von einem andern daselbst eroberten Buche 
ist in den Basler Kathsbflchern eine ^\^tiz enthalten, 
die wir hier <relei;enllich, wenn sie auch unserem ^^e- 
irenwärti;,^en Zwecke ferner lieirt, mittheilen wollen, 
um Literaturfreunde zur Nachforschung nach dem je- 
denfalls interressanten Werke zu veranlassen. Dasselbe 
wird leider nicht niiher Vtezeichnet, sondern einfach 
«ein welsches Buch » genannt, «so zu Granson erobert.» 
Ks kam nach <ler Schlacht nach Basel und der dortige 
Znnftmeister und andere Rathsmitglieder vei'sprachen 
dem strassburgisehen Bentemeister Ludwig von Kagen- 
eck, dasselbe einstweilen anfznheben, dann aber je 
nach Umständen nach Strassbnrg (als einen Theil der 
Bente für die in der Sehlacht anwesenden Stnissburger) 
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ZQ schicken. — Da aber <lie Ziisenduii«: verzös;ert wurde, 
mahnte der Kiith von Striissburg denjenigen von Basel 
brieflich durch einen Boten, mit der Bitte, diesem das 
Buch zn nberi^eben. Basel schickte da.sseB)e aber nicht, 
sondern antwortete: Das Buch habe Peter Huii<;erstein 
nach Basel «rel>racht. und da nns von den Eidtrcnossen 
ernstlich geschrieben und in Befehl gegeben worden, 
Aufsehen nnd Nachforsclnuig zn halten um solch' er- 
obertes Gut und alles nicht an einer offenen Beute- 
steigerung Gekaufte zusammen zu legen und aufzu- 
heben, damit Alles nach Billigkeit vcrtheill werde, 
hahen wir auch das genannte Buch austindiL' gemacht 
und aufgehoben. Allein Peter llungerstein nuuhte Kin- 
sprache und vers])rach zu heweisen, dass er das Buch 
an öffentlicher ßentesteigerung zu Solothurn gekautt 
habe. Bis er diesen Beweis erl>racht, können wir da- 
her dasselbe nidit herausgeben. — Das weitere »Schick- 
sal des Manuscriptes ist unbekannt. 

Doch wir kehren zn unserer Hauptaurgal>e zurück. 
Eine ])edeutende Anzahl Panner und Fahnen wurden 
zu Grandson im «Felde, mit der Hand gewonnen-, eine 
weit grössere Zahl fand man a))cr in Kasten nnd Bnl- 
gen, in Allem, gross und klein, üher (Hio, viele köst- 
lich von Gold und Seide gearbeitet, darunter 27 Manpt- 
panner. Diese zahlreichen Fahnen etc. waren dazu be- 
stimmt. Itei gewiss(?n Anlässen, vorzüglich vor bela- 
gerten Plätzen. aufgei)flanzt zu werden, um in diu 
darauf gemalten Wa])])en aller Provinzen die Grösse 
und Macht des burgundischen Hauses zur Schau zu 
stellen, wie solches schon Philipp der Gute geübt hatte, 
um seinen Feinden Furcht eiuzutlössen. <' Darum auch 
der Herzog von Burgund — sagt Schilling — su vil 
Paner und Zeichen allwegen by ihm gehebt, und mit 
ihm geführt hat, hau ich vernommen, das semlichs 
darnmb beschecheu und sin Will nnd Meinung gewesen 
sye, wann er oder syn Vatter, der alt Hertzog, Stett 

4 
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Oller Laude mit dem Schwert «:ewiiiineu und under sieh 
gebracht, so haben sv dann in scnilichen Stritten und 
Landen allwegen von Stund an vil l'aner von Hnriruun 
ntVirericlit und usJsirestosser<, und das darum)) :retan. 
damit sy das ireniein Voicke zum Schrecken und Furch- 
ten Itriniren möchten, als dann durch ihn zu Jent (iient), 
Lnttich, Iivnant und in andern grossen Stetten auch 
bescheheu ist.* 

Ks ist bekannt, welch' gehä.ssiire Zvvistigkeiten die 
Theiluni; der enorm reichen Heute von (irandson unter 
den i'jdgenossen verursachte, welch' ein verderldiches 
(litt diese ungewohnten Schätze im Vaterhinde säeten. 
Schon der alte ehrliche Hatner schreibt mit vollem 
iiccht: «Ich weiss schier nit, ob man sich üb(M- den 
erhaltenen grossen Sieg mehr zu het'rewen. als über 
die vnermesslich ero]>erte Schütz zu tniueni liabe. » 
Auch die Theilung der Fanner und Fahnen besch»äftigt(5 
die Eidgenossen auf mehreren Tagsatzungen (Bundes- 
versammlungen). Rezüulich «ierjenigen, die im Uefechte 
gewonnen worden, wurde indessen gleich anfangs be- 
schlossen, dass sie demjeiiigca oder dem Orte, dessen 
Angehörige sie gewonnen haben, bleiben sollen: die 
Panner und Fahnen al)er, die man in Kasten gefunden 
hat. soll man wie anderes Heutegut in gemeiner Heute 
tlieilen. Jeder tU't soll seine Panner un<l Fähnchen zu 
diesem Zwecke holen lassen. Einige Orte (Cantone etc.) 
antworteten, sie wollen hergeben, was sie an solchen 
hätten, vorausgesetzt, da.ss <lic andern dasselbe thäten ; 
andere Orte entschuldigten sich, sie haben die ihrigen 
schon aufgehängt und können dieselben Ehren halb 
nicht wieder hernnter nehmen und theilen lassen. Die 
Tagsatzung beschloss aber, djuss alle Fahnen und Pan- 
ner, die in Kasten gefunden worden, getheilt werden 
sollen, dieselben seien aufgehängt oder nicht, oder 
wenigsten» sollen die Orte, die die ihrigen nicht her- 
ausgeben wollen, eine Summe Geldes dafür ge))en, die 
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man uiiler die, die keine solche Fahnen erhalten, ver- 
tlieilen könnte. Allein die Besitzer der schönen Tro- 
pliäen beeilten sich nicht, diesell)en wieder aus den 
Händen zn <reben. so dass der Beschluss noch zweimal 
erneuert werden niusste. Krst im Protokoll der Tacfsa- 
tznn<r in Lnzern vom 14. April 1477 wird <renieldet, 
dass die Fahnen an diesem Ta<re nun «:etheilt worden 
»eien, so dass jedem Orte vier Fanner und sechs Fähn- 
chen zu Tbeil wnrden.*) Schilling weiss noch des 
Weitern, dass dieselben « gen Lutzern gefürt und under 
gemein Fiidgnossen und andern Gewanteu, nach 
Xarzal der Lüten (welch' letzteres mit der bestimmt 
angegebenen gleichen Zahl für jedes Ort im offiziellen 
Bericht im Widerspruche steht) getheilt und darnach 
von jedermann uffgehenekt oder behalten wurden, nach 
sinem Gefidlen.« 

Ausser den zehn Pannem' und FAhnehen, die dem- 
nach gemSss Tagsatzungsbeschluss yon denjenigen, die 
in Kasten gefunden wurden, Solothnrn zufielen, hatten 
die Solothurner aber einige mit eigener tapferer Faust 
dem Feinde in der Schlacht entrissen, wie unser Ohro- 
nikschreiber meldet. « Sonntag Jnbilate brachten etliche 
Holothurnische Kriegs-Offlzierer als Weisshar, Krepser, 
vnd der Orossweibel, welche von dem Volk Toransge- 
schickt, etlich Burgundische Fahnen, die in der Sehlacht 
zu Grandson ritterlich erkämpft worden, der Ob- 
rigkeit zum Zeichen und Zengniss der Tapferkeit der 
Ihrigen, zum Geschenk. (Es fällt hierbei nur auf, dass 
Fogar die Vorläufer unserer wackem Kriegsmannschaft 
erst am 3. Mai heimgekehrt sein sollen, während doch 
sämmtllche Truppen schon wenige Tage nach der 
Schlacht den Rfickzng in die Heimat antraten.) Yon 
all diesen Fahnen sind aber im Fahnenbnche nur sie- 



(Tt'tlr. Tajjsatzuiijfsabscluede II. 5S8. rj{M». üÜU. (ilO. «)21. 
6S2. 6S«. 649. 668. 
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\m\ verzciclmet und abj^ebildet (No. r», 7, 14, 15, 
24 und 2() des nuches), die andern scIumiu'M schon vor 
mclir als z^vt'ihull<k'rt Jahren verloren !j:e*:anji:en zu 
sein ; vorhanden sind jetzt noch vier, nämlich Xo. 7, 
2X «nd 2(>. 

Zn einer vollstiimliiren, genn<]:enden Heschreihnnfr 
dieser nnd der ül»ri<;en Hnr^rnnderfaliniMi, zur Krkiü- 
runir <ler aut denselben enthaltenen verschiedenartijren 
Embleme und Sprüche , zur Nachweisun»? , welchen 
Landschatten. Stiidten, I)vnasten dieselben anjrehörten, 
waren litteriirische und arti>(ische Hulfsniittel erfor- 
derlich, die leider hier dermalen nicht zu <;ebote stehen. 
Bei diesem Manjjel muss daher im Nachfolnenden Man- 
cherlei und vielleicht gerade das Wichtijjste unerörtert 
gelassen werden. Sehr erschwert wird die Sache auch 
(iurch den traurigen Zustand, in dem sich die meisten 
dieser nnd der andern Fahnen befinden, so dass 
man einige derselben ohne Hülfe der Abbildnngen im 
Fabnenbuche jetzt kanm mehr erkennen könnte. Die- 
selben mnssten firfiber allznh&nfl^ allerlei sinnige und 
unsinnige Festivit&ten Yerherrliehen helfen, wurden 
dabei zerfetzt und yerdorben und hierauf ?on den 
allerungeschicktesten Händen aufs Atlernngeschiekteste 
wieder geflickt, herabgerissene Stflcke aufs Gerathe- 
wohl ehne jegliches Yerstftndniss wieder aufgeklebt 
und mit einem schmutzigen Fimiss oder mit einer 
fetttriefenden Speckschwarte durch irgend einen Satt- 
ler das Ganze flberschmiert. Gar manches Stttck wurde 
auch ans ungeschicktem Interesse an diesen Dingen 
durch Bewunderer abgerissen und als Reliquie mitge- 
nommen um bald — verloren zu werden. £rst wenn 
die Fahnen wieder von ihrem Schmutze gereinigt und 
richtior zusammengesetzt sind, wird es möglich sein, 
Ton ihnen wieder eine eigentliche Ansicht zu erhalten. 

Die Fonn sämmtlicher sieben Fahnen, bei allen 
fast gleich, nnr in der Grösse verschieden, bildete ein 
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Dreieck, in der Art, dass si< li dasselbe von <lein Schafte 
aus in einen sein* s]>ilzen Winkel verlün«rer(e : l»ei Xo. 
7 lief diese spitze in zwei Tlieile aus. Der Stoff <ler noch 
vorhandenen Fahnen, mit Ausnahme von einer, ist 
Seide. Sie ])estehen nicht aus einem einzi^^en Stiirk 
Tuch, sondern sind je nach ihrer («rosse aus mehreren 
Stücken, die nnr etwa 1' ', Fnss breit sind, zusammen- 
gesetzt. Man hat also damals noch nicht so breite Tü- 
cher i^e"vvo])en, wie Jetzt. Die Fahnen waren. Avie es 
scheint, alle auf beiden Seiten und zwar irleich l)emalt. 
Wenn sie aber zerrissen waren, oder um ihnen ül>er- 
h'aupt mehr Halt zu ireben. wurde im Verlaufe der Zeit 
• die eine Seite mit einem Stück Leinwand überzogen 
und so verdeckt. 

Die Fahnen (i und 1:1 sind sehr einfach, ohne 
künstlerische Verzieruniren, die eine rotli. mit weissem 
von der Fahnenstanire aus dnrchijehenden Kreuze (eine 
Savoyerfahne), die andere ffriin. nii(i;ell>em, auf «gleiche 
Weise an<rebrachten Kreuze, dessen Schäfte aber viel 
dünner sind. Heide haben die Form des Andreas- 
kreuzes (crux decussata) und sind überzvverch irelheilt. 
nicht in der (Jestalt einer römischen Zehn. Auf der 
grünen Fahne sind noch drei Kränze, vielleicht Pech- 
kränze (oder Lorbeerkränze?), gemalt. Lei 7 und U 
wurde schon mehr Kunst verwendet. Krsteres ist w eiss 
und roth, das Weisse oben: die Farben sind aber, wie 
bei den meisten Fahnen, bei ilut in jetzi'jfen Zustand 
nicht mehr zu unterscheiden, das lianze erscheint 
schwarzluiiuii. Hie zwei Zacken, in der die Spitze der 
Fahne gemäss Abbildung im Iluche getheiit war, sind 
verschwunden. Vertical über der Fahne i»rangt in gol- 
dener Schrift, von <ler Fahnenstange aus, parallel mit 
derselben, gemäss dem Fahnenbuche gegen die Spitze 
hinaus sich dreimal wiederholend, der Sinnspruch: 
plus. <|ue. vous. Inten daran, nicht sicher zu lesen, 
sind jedesmal, durch ein goldenes band zierlich ver- 
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luindcii, in irrösf^erer »Sclirift die Hii(hstal)en J und e 
(viellt'iclil A und c) enthalten, so dass man wolil lesen 
darf: (jue vous je. *) Die Sehrift ist auf der Fahne 
nur einmal noch vollständii; zu lesen: der zerrissene 
Theil der Ubrii^eu Fahne Avurde so irleichi^ültiu: zusam- 
iuen,<:eleinit, dass die Schriften nicht zns:uinn»'nitassen. 
Has (lanze könnte aber oline gar i^rosse Schwierig- 
keit wieder ziemlich vollständig in richtiger Weise 
hergestellt werden. - No. 14 war blau und weiss, 
letzteres unten. In der Mitte der Fahne stand durch 
einen Feuerstahl unterbrochen, in goldener Schrift 
die Inschrift: Je la. Von der Fahnenstange aus sah 
man zuerst, Alles in Gold, das St. Andreaskreuz, von 
zwei Lorbeerstiinimchen gebildet, die von einem Feuer- 
sUihle zusammengehalten werden: von dem Stahle aus 
s]>rühten durch Hernhrung mit einem, allerdings eigen- 
(hümlich geformten. Feuerstein, Feuerstrahlen, ringsum 
loderten einige Flammen. Dann lolgte die Hezeichnung 
ij. (vielleicht statt c ein e.) Hierauf zw<m sich kreu- 
zende I'teile, wieder durch einen Feuerstahl mit Flam- 
men verbunden, hierauf die genannte Inschrilt, dann 
wieder ein Feuerstahl mit Flammen und zulet/t noch- 
mals zwei sich kreuzende Pfeile, durch ein Hand ver- 
bunden. Das St. Andreaskreuz und der Feuerstahl **) 
kommen auf den burgundischen Fahnen häutig vor. 
Der stolze Herzog von lUirgund seheint ein besonderes 
Vertrauen zum Heiligen Andreas und seinem Kreuze 
gehabt zu haben. -Der Hertzog von Burgunn — be- 
richtet der Rath von Hasel am St. (Ith marstag 1474 
seinen Hauptleuten im Lager von llericourt — hab 
ge-: ch woreü b y s a n u t A n d r e s 0 r u t z, da dauneii 



*) Das Fahnenbach gibt die Inschrift nicht richtig: pla4i8 4|ii6 

vons. Das s in voiis «gleicht im Hiiche und aiifdoiu Orii^iiial einem 
h, koiniiit iibt'r aiil tli>r F;iliii*> am h iü eiumal so vur. 
•*) aFürschliii,» Fcuorschlag. 
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(von Neuss) lüt ze kommen. Er \\aW denn das vor er- 
ol)ert, oder er wolle ein stab an die liand nemnien 
vnd damit von dem Land ^an.» *) Der heiliize Andreas 
war der Bruder de« Petrus und der erste Sehiiler 
Christi, der aus der Jüngerschaft Johannes des Täufers 
zu ihm flber^cin<r. Er wurde den 30. Nov. des Jahres 
83 ;];ekreuziott und zwar soll es an einem Kreuze jje- 
sehehen sein , das die Form eines X <(ehal)t ha]>e. 
Darum nennt man solche Kreuze, die entweder über- 
zwereh «jetheilt, oder in Gestalt einer römischen Zehne 
gebracht sind, Andreas-Kreuze. Das Lorbeerholz, das 
nur schwer verbrent, sollte vielleicht die unvenvelk- 
lichen Lorbeeren andeuten des 

„kühnen Ueerei«, 
Tor weleh«iii Littlek Bei nnd fniikr^h« Tkron ertcbt«.*- 

Die Fenerstfthle mit den Feuersteinen bilden die 
Glieder (Ringe) der Ordenskette des goldenen Vliesses, 
und dieser weltliche Ritterorden war durch Karls des 
Kühnen Vater (den 10. Januar 14B0) gestiftet worden, 
nach dessen Tode Karl Clrossmeister desselben wurde. 
Von Bedeutung ist die Bezeichnung c i j (2) oder e i j. 
Es geht daraus hervor, dass die ^ahne diejenige der 
zweiten Escouade einer Oompagnie, wenn nicht diejenige 
der Gompagnie selber war. Kach der Heereseintheilung 
Karls des Kähnen von 1473 bestand nämlich eine Com- 
pagnie ans circa 600 Hann und entsprach deuna(;h 
einem jetzigen Bataillon der schweizerischen Armee. 
Eine Compagnie war in vier Escouaden eingetheilt, 
was bei uns so vielen Compagnien gleichkommt Die 
Fahnen der Compagnien unterschieden sich durch ihre 
Farben und Bilder; nebstdem hatte Jede Escouade ihr 
eigenes Fähnchen, von der Farbe der Compagnie-Fahne, 
aber durch ITummern (1 bis 4 C.) bemchnet. Aehn- 
liche Bezeichnungen hatte nicht nur diese, sondern 
auch zwei andere bei Hurten eroberte Fahnen (No. 10 
und 19 des Fahnenbnches). Es waren die^tes demnach 

*) ätaati<archiv Basel, Missivenbacb. 
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lüclit von den in «ten Ki,^Un gefandenen Sehanfilineii, 
sondern solche, die znr Heereseintheilang gehörten 
und im virkliehen Kampfe gebraodit worden. Des 
weitern darf man darum schliesen , dass diese drei 
Ehrenzeichen von den Solotimraern in der Schlacht 
erobert, nicht nar in der Beate gefunden worden. Um 
äo interessanter w&ren sie, leider aber Ist keine der* 
selben mehr Torhanden. 

Besonders schön and kfinstleriseh werthYoll sind 
die Fahnen 23, 24 and 20, alle drei noch erhalten. 
Die erstere ist eine Ton den von Hrn. Eigner restan- 
rirten. Sie ist Ton weisser Seide and enthält in bild- 
licher Darstellnng den Evangelisten Johannes auf einem 
Stahle sitzend, mit der linken Hand den Kelch, aas 
dem eine «^^eflftgelte Schlange schleicht, haltend, mit 
der Rechten anf dieselbe hinweisend. «Die ganze Aof- 
fkssang der Figur , besonders der etwas ältlich aber 
geistreich gemalte Kopf, die schönen bestimmten Mo- 
tive der Gewandung, sind grossartig and eines Heisters 
würdig.» In der Umrahmung des Bildes ist «Saint 
Jean» zu lesen. Die übrige Deeorimng der Fahne be- 
steht aus dem St Andreaskreuze , Ton zwei Lorbeer- 
stämmen gebildet, womit zwei feuersprühende Feuer- 
stfihle künstlich verflochten sind. Letztere sind noch 
mehrere Haie wiederholt, von Flammen umgeben. Die 
Carnation der Figur ausgenommen , ist alles Uebrlge 
auf Gold schwarz schraffirt Die Spitze der Fahne ist 
abgerissen. Früher glaubte man, dass die Fahae von 
Jan van Eick (f 1441), dem Hofinaler Herzogs Philipp 
des Guten, Karls Vater, gemalt worden sei. Jetzt 
nimmt man als Haler dieser und der andern von Eigner 
restaurirten Ftdine den Hans Hemling an, der Hoftaialer 
Karls des Kühnen war und in der Schlacht bei Nancy 
verwundet worden sein soll. Herr Eigner hat die Fahne 
nach Anleitung der Abbildung im Fahnenbuche mit 
vieler Hübe und grosser Arbeit wieder möglichst gut 
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li('rir<'^tellt. Oie Fulinen 24 und 2() sind noch recht 
iriit erhalten , mit Ausnalnne der fehlenden Spitzen, 
die in zwei Theile «retheilt waren. No. 24 ist weiss 
nnd Idau , das Weiss»^ (il)en nnd enthält die ^.'oldene 
Inschrift: Jelny, saiiimt zwei Andreaskreuzen und 
den Feuerstählen. Was der Fahne einen Ix'Sduders 
hohen Werth verleiht, ist das schtine \V\h\ aiit der- 
selben. Es stellt eine Heili.<i:e dar , die stehend <lie 
Mutter Gottes sannnt dem Jesuskinde auf den Armen 
hält, — drei allerlie))st iremalte Gesichter. Die Fahne 
steht an Kunstwerth den beiden restanrirten je(len- 
t'alls nicht mn'h und verdientt^ ohne Fra<;e elienfalls 
von Künstlerhaud \\ieder nachijebessert zu Averden. 
Sie ist wohl vom niimlicheu Meister tjemalt. wie die 
beiden andern ') — Die Fahne 2(1 ist iranz Idau, ent- 
hält als Decuiationen ein Wappen mit dem iroldenen 
rtufnM litstehendt'u Löwen im blauen Felde, eine silberne 
Brücke von drei Mooren über einem f,nnin^n Flusse, 
auf jeder Seite dersellten ein Thurm, ferner zwei Arm- 
brüste, wovon der eine ohne Jioj^en, und überall vcr- 
theilt eine Anzahl Pfeile. 

5. Von den übris^en Bur<2:amlerfahnen unseres 
ZeufThanses wurden, nach Anjxabe des Fahnenbuches, 
fünf in der Schlacht von Murten (Samsta^j den 
22. Juni 1470) erobert. Diese Schlacht wurde ausser 
E. von Kodt in neuester Zeit von Herrn Dr. IJähler in 
Iliel umständlich und ijut beschrieben. Ich fttire 
einiires Weitere bei, da^ mir zu Gebote steht. Als die 
La<i:e der durch die lUiru:under belairerten Heruerbe- 
satzun^ iu Murteu immer getlahrdroheiiUer wurde und 



*) Eine Zeiebnan; der Fftline ist auf der artistischeii Beilage 

In oineni lli<*j,'ciul<'n Blatto von 4 Foliosciteu, das Freund 
I?iililor auf das de» 21. Juni d. J. in Biel abuelialteiie Jahres- 
iVst dcK ]((n-ni8ch<)n historischen Verein» herausgegeben hat. 

5 
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die Hflltsvölker noch iimnei nicht erschienen, mahnte 
Bern am Abend des 17. Juni in aller Eile die heran- 
riickenden Luzerner, l'rner, Schwvzer und Interwaldner 
um möj^lichste Ileschleunigunjj: ihre» Marsches. Ins 
ist in dieser Stunde — schrieb Bern — voi' den ünsern 
in Marten belichtet worden, doss sie mit zahlreichem 
Geschttts gedrängt werden und grosse Mtihe und Ar- 
beit haben, Tag und Nacht die zerschossenen Mauern 
wieder 2a banen. Binige Thflrme und Manem sind in 
den Boden abgeschossen. Die Besatzung, die in «vn- 
menschlieher noth vnd strengen sorger» sich befindet, 
kann sich in die Lange *) nicht halten. Wir bitten Euch 
demnach aufs Udchste, ohne allen Verzug und Auf- 
enthalt , 80 schnell es immer sein kann , den Unsern 
zuzueilen, in Mitgeftthl dem Untergange der Unsern 
vorzukommen. Lasst Euch keine Sache so gross sein, 
die solches möge oder solle verhindern. «Aller liebsten 
Frflndt vnd Brflder, wäre solche grose noth nit an der 
sach, wir woltendt lieh so schw&rlich vnd tr&iFentlich 
nit ersuochen, aber es ist, leider, an dem end, das 
wir üch höcher mflessend beladen, dann vns zu willen 
sig, gibt vns Oott flfirer ein statt vnd wüsen, so wollend 
wir es ewiglichen verdienen vnd vns brüederllcher 
Thrflw sampt allem unserem vermögen von fich nie- 
mand (niemer, niemals) scheiden.» — (Das Berner- 
sehreiben ist im BtaatsarchiT Solothnrn in einer Ab- 
schrift von einer Hand aus der ersten U&lfte des 17. 
Jahrhunderts, vermuthlich kurz nach dem Klnserhandel, 
vorhanden**) und demselben die gereizte Bemerkung 
beigefügt : «Da handts vil verhelssen, letz aber wenig 



*) ein die Har,» sieht in unserer Copie, idlhrend «in die 

liaii» im Abdrucke nurh dem Orif^inal (Geschichtsfrennd XXIII. 
97.) keinen Sinn hat. Ks wird wohl nnr ein Drnckl'ehler sein. 

*•) Denkw. Sachen V. 41. Seither erschien es nnn ifedrnckt 
nach der Expedition im Liuserner Staat:«arcliiv im genannten Hand 
deü GeechiclitBfrenndes. 
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halten , vti Bernensiam mos est», ivas die damalige 
gegenseitige Vertranenslosigkelt mit zwei Worten dent- 
Hell charalcterisirt.) 

Ben zu Hülfe eilenden Eidgenossen nnd Verbfin- 
deten wurde bei ihrer Bnrclireise naeh Marten, sowie 
aneh bei ihrer Rttckkehr naeh gewonnener Schlaeht, 
in Soiothnm gebfihrenderweise wieder alle Ehre er* 
wiesen. Nach den Bmchstflcken unserer Staatsreeh- 
nnng wurde «Sehenkwiu» dargereicht «als si gen 
Hurten zugent» den Aarauem, den Herren yss dem 
Hungöw mines Heren Ton Osterrich Hilter,» dem Peter 
Schönkind und seinen Gesellen, denen von Tann, femer, 
«als si von Marten komen sind,» denen von Langen- 
thal, denen Ton Basel, dein Urs Steger «als er mit 
den Knechten kam» (von Orandson oder Murten ?), dem 
von Hallwil und dem Segenser «als si vss dem veld 
kamen.» Sehr interessant ist ein Brief, den die Ke- 
i^ierimg von Solothnrn am Tage vor der Schhicht 
Kachmittags zwei Ohr an die solotlmmischen Hauptleute, 
Venn er und Kathsmitglieder in das Feld schrieb (ab- 
gedruckt im Anhang). Wir vernehmen aus demselben 
vorerst , dass man beab8ichti»:te, den Angriff auf die 
Burgunder schon den 21. Juni früh zu thun. So hatten 
die Hauptleute aus dem Felde «(e meldet und das fromme 
Verlangen geäussert, die zu Hause gebliebenen möchten 
allenthaben (iott und Sanct Urs anrufen und bitten, 
ihnen >>llen den göttlichen Sieg zu verhängen. Sogleich 
traf die Kehörde die nöthigen Anordnungen — und 
Jung un(l.,Alt erfüUttMi willig den Wunsch ihrer Vator- 
kndsvertheidiger. Die Regierung ordnete auch tägliclie 
aiidächtige Kreuzgänge in der Stallt an. Dann gab sie 
Bericht über den Zuzug fernerer Uülfstrnppen. Heute 
Vormittag in der eiltten Stunde ist unser gnädiger 
Herr (der Herzog) von Lothringen mit 30 Pferden in 
unserer Stadt augelangt, ebenso zwei (! raten von Bitsch 
nnd ein tiraf von Leiningen , sie beabbichtigen , noch 
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nach Bern zu reiten. Des Herzosrf von Lothringen 
Kriegsm^nnschafl wird ant heute Naclit auch an- 
kommen. Man sa?j:t, (hiss heute Nadjt auch die Sti ass- 
hur^rer un<l (Wy Mark<;rat' von Niederbaden nndrAndere 
mit ♦treft'eulich Zü<r* hier sein werden. Unser ornädijfe 
Herr und getreue Mithürjjjer der luandvoi^t *) ist jorcstern 
Naeht in der zehnten Htonde vor Mitternacht mit 10 
Pferden von uns nach Bern geritten, in der HotFnnnji, 
nocli znm Angritt' zu Ivomnien ; wir wünschen zu Gott, 
dass es «rcschehen sei! Seine üeiterei ist heute früh 
hier durch nach liern jreritlen: sie werden t^icli niög- 
liehst beeilen. Viele hübsche Pferde werden a))i;eritten 
nnd znrficl(*relassen. - Dann schliost der lirief mit 
den schönen Worten : lAeben und recht getreuesten 
Brüder! Wollet nicht unterlassen , sondern nns also- 
?:leich berichten , wie der Angriff geschehen sei und 
wie mit Gott des Alinulchtifren , seiner Mutter Maed 
Marien, des Sankt Urs und des gesammten himmli- 
schen Heeres Kraft unsere Feinde , wie wir zu Gott 
dem Allmächtitren hotten! überwunden und vertrieben 
seien, auf dass wir uns mit den Unsern beruhiircii 
und des »Sietjes freuen mötjen. Damit seid öott allezeit 
in seinen Schirm iretreiilich befohbiu! 

Ueoer den Antheil der Solothurner an) Mnrten- 
kriege sell>or vernehmen wir von dem Zeitgenossen 
Schillini; nur. dass sie bis zum Hinlaufen weiterer 
Ordre mit i^anzer Macht . iremeinschaftlich mit den 
Rieleru, eine Weile zu Aarber<; lai;en. Wann sie ans- 
zoiren und heimkehrten, wer ihre Haui»tleute waren, 
welche Kollo sie in der Schlacht sjdelten , darüber 
timlen sich in unsern Akten keine Anirabpu. Nnr kann 
man ans den» lH»i<;en, namentlich aber aus dem Tm- 
stande, dass Irs Ste^rer V(in Siduthnrn bei einem Streite 
wegen Heute von Murteu iiU Zeuge vernommen wurde/*) 

*) Oraf Oswftld von Thlersteln. 
♦*) R. Anhang. 
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sehliessen, dass er Haaptmann oder doch einer der 
Offiziere der Solotbnmer war. Bezflglich dieser Bente 
sagt ScbllUng, es sei im Lager der Eidgenossen be- 
schlossen worden, «ein gmein Bfitt* za machen, «nmb 
das menglichem, und snnders die es verdient hatten, 
jr Theil werd, nnd es nlt alles den schndden Schelmen 
blieb, dann es mengem der es Terdient hat thüre watu, 
nnd ward doch am lotsten kein gemein Bfttt, und blieb 
jedermann was er hat, daran anders nieman dann die 
Houptlfiht nnd Gwaltigen schuldig warent, die betten 
es wol mdgen wenden nnd erweren , jnen was aber 
als Til worden, das sy es nit gern von Händen gaben, 
noch in die Blltt leiten.» Es gab darüber verschiedene 
Streitigkeiten. Ans dem erwähnten Zengenberichte 
Stegers vernehmen wir Folgendes. Bentemeister der 
Strassbnrger bei Mnrten war der bekannte Ritter Kon. 
rad von Ampringen. Gemftss dem Beschlüsse der Hanpt- 
lente sammelte er nnter seinen Strassbnrgem das Beate- 
geld nnd flbergab.es nngezfthlt in einem «Werdä»er» (?) 
den Bentemeistem daselbst, mit dem Verlangen, es 
zu zählen. Da der Bentemeister von Schwyz nicht zugegen 
war nnd das ihm von Andern schon flbergebene Bente> 
geld bei sich hatte, so wollten die andern Bentemeister 
das Bentegeld des Ritters von Ampringen nicht zählen, 
sie nahmen es ihm ungezählt ab nnd flberredeten den 
Antoni Scherer von Lnzeru, dass er dasselbe zu an- 
derem nehme. Er that es in ein Tacb, das verstrickt 
und versiegelt wurde, und fOhrte es nach Bern. Als 
die Beatemeister das Beategeld zu Bern mit sammt 
den Kantonen theilen wollten, war abermals weder der 
Beutemeister von Schw.vz, noch das ilnii ni)erirebene 
Geld vorhanden. «Also fQrtte Anthoni scherer dz selb 
vnd ander pfltigellt von jr aller pitt wegen mit Jm 
gen Lutzem.» Auch die Bieler hatten, wie wir ans 
einem Schreiben des Raths von liasel an denjeni|;,'en 
von Biel (im Basler Staatsarchive) vernehmen, Grund 
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zn Klagen. Ks geht daraus hervor, dass Jedermann bei 
den Eiden geboten wurde, das eroberte Gut zum Oe- 
zelt der Basler zn führen in eine allgemeine Beute. 
In Folge dessttn fahrten die Bieler zwei Wagen, schwer 
bela«len mit Harnischen, Truhen und Anderem in die- 
selbe Beute und meinten, es sollte eine gemeinsame 
Beute werden. Da aber keine solche zu Stande kam, 
bat der liath von Biel den von Basel, das Geld, das 
aus der Bieler Beute erldst worden, ihnen zn flber- 
schicken. Bentemeister der Basler war damals das 
fiathsmitglied Lienhard Grieb, der auf diese Reklama- 
tion erklärte, dass sftmmtliche eingebrachte Beute durch 
die Beutemeister gemeinschaftlich nach Beuterecht ver- 
kauffc worden sei. Bas erlöste Geld habe man dem 
Sigrist von Schwyz, dem Anton 8cherer von Luzem 
und dem Achshalm von Bern, die alle Beutemeister 
waren, übergeben; er habe nichts davon bekommen. 
Ben weitem Erfolg beider Reklamationen kenne ich 
nicht 

Ks sei gestattet, hier noch eine alte, nicht gerade 
unglaubwürdige Sage zu erzählen. Bekanntlich wollten 
sich viele vom Burgnnderheere vor den Alles nieder- 
werfenden Eidgenossen über den See retten, indem 
«semlich gross Angst und Not unter sy kam, das gar 
vil von rechtem Jammer und Schrecken in den Murten- 
see ritten und louiTen mnssten, das er von der Stadt 
Murten bis oben us an das Moos, da er ein Ende hat, 
aller voll Lühten stund und lag, die alle darinne er- 
stochen und erschlagen wurden. Da ritten euch vil 
grosser Herren und ander mechtig Lühte mit jren gal- 
(linen Sclmrinen, verdachten Kossen nnd andern köst- 
lichen Dingen von Haniesch, Kleidern nnd anderni in 
den See und undersüinden (versuchten) über schwim- 
men; sy zarton auch jren Harnesch, Kleider nnd aiulers, 
was sy dann konnten o l r mochten von jnen, zu Ifl'ent- 
halt und Lengemng jr Lebens, nnd wann sy lang ge- 
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zahelten uiul uit erschossen oder orsrhiairen wurden, 
so }^iii«:ent vor rechter Xn^at vnd Mot mit «leii Kossen 
frantz «nder, das doch ein gros Not und jeinmerli<*h 
Dinfj was.« Einer aber, in vollem Kürass, schwamm 
auf seinem Pferde, nachdem er den hl. Trsns um Hei- 
stand anj^ernfen, glücklich hinüber, walltahitete daiiii 
dankerfüllten Herzens nach Solothurn und hängte seinen 
Harnisch zum Gedächtniss an seine Rettung im 8t. 
VrsQfttnflnster auf, von wo er später in das Zeughans 
taiin. Und Wer wird noch jetzt ein Harnisch als derje- 
nige des so glücklich geretteten Ritters gezeigt, was 
auch folgende, auf einer dabei befindlichen Tafel ge- 
schriebenen, wegen Alters nicht mehr geläufig lesbaren 
Verse besagen, die freilich weniger poetisch gedacht 
als wohl gemeint .sind: 

< ANXO 14/6. 

Alsz gmein Kidtgnossen ohn verzagen 

Hev .Murten mit macht tliäten schlafen 

llertzog Carln von Bnrgundt: entrann 

In See daselbst ein Edelmann. 

Verlobt gehn Solothurn zu kehren. 

Sanct Urszen Helthurab zu verehren. 

So bald dis (ilübd besehen war, 

Kam derselb gantz ans lebens gfar: 

Dann Er mit Rüstung, Pferdt gahr eben 

Schwamm durch den See: that sich begeben 

Alszinüd alhar, vnd zum Oedencken, 

Im Münster liesz die Rüstung auffhencken 

Die blib vill lange .lahr aldort 

Bis man sie zletzt that an dis orth 

Auff dass solch Uschicht uit werd vergessen 

Die Gschrift tbu Leser wohl ermessen. 

Im Jar 1640 

Aus liebe der Alten denkwüirdigen gsehicbten 
that dise tafell hie anffriehten. 
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H. Altenrath Hanptman Vrs Gibelio, 
Des zenp^s Hans Inspector gsin, 
H. Hans Vlrieh Ktienber^er Zeugwart war 
H. Heiiuieh Scmid (Sehmid) mit dem diss iahr. » 
FreiHeh wenn man den Harnisch mit skeptischem 
ßlicke betrachtet, so mnss man leider gestehen, dass 
derselbe in seinem jetzigen Zustande ans mehreren 
Bflstnngen verschiedener Zeiten znsammengesetz ist, 
von denen einige Theile einer jfingcm Zeit angehdren. 
Zngeben mnss man aber anch, dass der ganze Obertheil 
(Schultern und lalsberger Vorderarm und Handschuhe, 
ohne Fingertrennnng) wohl ans der letzten Hälfte des 
15. Jahrhunderts stammen mag. Her wenn vielleicht 
auch etwas jüngere Helm mit Einnschiene und beweg- 
lichem Schirm ist einzig in seiner Art in unserer ganzen 
Harnischsammlnng und sehr selten. Diese interessante 
Stlstnng mag also nach wie vor immerhin die alte 
Sage, wenigstens zum Theil, bestätigen. — Unser Stadt* 
Chronist erz&hlt noch, dass Herzog Siegmnnd von 
Oesterreich, nachdem ihm die wunderbare Geschichte 
jenes lütters erzählt worden, ein solches Vertrauen zu . 
St Urs gewonnen habe, dass er sogleich bei der Re- 
gierung von Solothurn schriftlich um Keliquien des 
Heiligen bat, die ihm auch bewilligt wurden und durch 
seinen Hofkaplan «mit grosser Reverenz und Ehrer- 
bietung» nach Insbmck zu der fürstlichen Residenz 
abgeholt wurden. — 

Von den fünf durch die Tapferkeit der Solothumer 
bei Mnrten eroberten Fahnen (No. 10, 11, 16, 17 und 
19), ist nur noch eine vorhanden, No. 11 des Fahnen- 
bnches. No. 10 weicht in der Form von allen andern 
ßnrgunderfahnen ab. Statt ein Breieck, wie jeno, bil- 
dete sie ein Parallelogramm, in vier Felder eingetheilt. 
Das erste Feld von der Fahnenstange aus war weiss 
nnd blau, das Weisse oben; das zweite enthielt, von 
einer Einfassung nnd vier Fenerstählen umgeben, das 
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ßild des hl. Philipp, in der einen Hand ein Buch, in 
der andern ein Kreuz, mit der etwas nnsichern Um- 
schrift * S. Phelipp. » Im dritten grössern Felde sah 
man zuerst, alles auf weissem Grund, einen Fener- 

stahl, kreuzweise zwei Pfeile daUurcli fxesteckt, dann 
die Inschrift: «Je hiy emprins, * die auch auf bei 
Grandson erbeuteten Teppichen, sowie auf einer früher 
in Biel vorhandenen burgundischen Fahne stand, wie 
auch auf einer andern noch zu besprechenden des hie- 
si«^eu Zeughauses steht. (Strohmeier* erläuterte den 
Sinnspruch dahin: *Je Tai empreit. ») Das vierte Feld 
ist wieder Aveiss und blau in gleicher Weise wie das 
erste, mit Feuerstahl, zwei Pfeilen und der Bezeich- 

o 

nun^^ vj. Aller Wahrscheinlichkeit nach war <ltis Feld- 
zeichen ein Reiterfähnchen der sechsten Coiiiiiairnie 
(oder Geschwader? oder Escouade?). Fahne 11 ist uanz 
roth und lief in zwei Spitzen aus, die aber jetzt teh- 
len. Lel>erhaupt ist dieselbe sehr verd(>rl>en, zer- 
schnitten und unrichtig wieder zusammengesetzt. Als 
Decoration befand sich auf derselben ein goldener 
Stern in einem silbernen Kranze, der sich inelirmals 
wiederholt, und eine Burg mit goldener Porte, drei- 
mal wiederholt; dann die siebenmal repetirte goldene 
Schrift: «Atendes.* Die drei andern (No. 10, 17 und 
10) scheinen ebenfalls Keiterfahnen gewesen zu ^ein. 
Die beiden ersten enthalten im goldenen Feld den 
fenersprülienden Feuerstahl, Xo. 17 noch zwei Paar 
gekreuzte Pfeile, No. 16 hat in einem besondern Felde 
noch ein weiteres S.vmbol, das ich nicht erklären und 
eine Inschrift, die ich nicht lesen kann. No. III ist 
wieder w^eiss und blan, das Weisse ol)en, mit St. An- 
dreaskreuz und Feuerstahl und der Bezei<hnung .vj. (H). 

6. Endlich haben wir noch der in der Schlacht 
von Nancy (am 5. Jan., Dreikönigen - Sonntag, 1477) 

* S«l0tl»iru mit seinen Uiiigtibungeii. Solotb. 1840 p. 32. 

6 
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eroberten Fahnen Erwähunng tu. thrni. Mit dieser 
SchlacH in der der hochgebildete, aber durch mase- 
loeen Ehrgeiz irregeleitete Herzog von Bnrgnnd das 
Leben verlor, wnrden die Bnrgnnderkriege beendigt. 
Die Eidgenossen nahmen an diesem letzten Feldznge 
and der Sehhicht nur als bezahlte Söldner des von 
Karl aas seinem lande vertriebenen Herzogs Benat von 
Lothringen Theil — so weit war man bereits anf ver- 
derbliche Iri-wege gerathen. Es war diess der erste, 
auf obrigkeitliche Anordnung gesetzlich angeworbene 
Heerhanfen, den die Eidgenossenschaft in den 8oId 
eines fremden Fflrsten gab. Er bestand ans ungefähr 
10,000 Mann. Ancli über die Theilnahme der Solothur- 
ner an dlei^er siegreichen kriegerischen Aktion be- . 
richten die ({e^cliichtschreiber, sogar nnser Hafner, 
sozusagen kein Wort Es ist demnach nnr ein Akt der 
historischen Oerechtigkeit, wenn sämnitliche, ans Akten 
zusammen «relesene, ob auch scheinbar noch so nnwicli- 
tige Ein/e Inileiten, die sie betreffen, hier mitgetheilt 
werden. *) i>ie Holothnrner betheiUgten sich bei dieser 



. *} Icli tüge hier aus der ätaatsrecbnuiig noch bei, <laBä man 
in Solothorii sehen frfther durch einen Boten Ton Bern Nachricht 
erhielt , «ds der Bnrgonner ds Lager von Nanse gemmpl hett 

vnil «t?eii Saiit Niclasz zogen wer.» Die iiämlidie Nachriclit schickte 
anch IJrtsel sclion dfii !». Der. 147(5 nacli lyiizeni. (rifschichts- 
frenml Bil. 23 p. Not. 2). her La<rervveclisel inuss also schon 
etwan frliher »tattj^etuiideii haben. — in der St^aterechnaiig von 
1477 ist unter den Ausgaben fftr UuferUhue anch die Kotiv: 
cEinem botten von Basel j Ib. le bottenbrot als die In Nanse den 
Burgonner zu S.uit Niclaus angniren vnd üij« (400) erstochen vnd 
viij'^ (80')) plerdt frewonnen hatten. Doiii schielenden Hafner 
von Uallstall v (? vun dtM' selben sacli we^rni.)) rei ner : «lt. Rüdin 
Barin v ü i^t-'n liiel dii merc als der iiiugonner durch die in 
Nanse se Sant Nldass angriflTen vnd im iiije man erstochen vnd 
viije pferdt gewonnen hatten dahin trug.» Nach einem Berichte 
des Raths von Strasshiir},' an die Eidjrenossen ((fesohichtsfrennd 
Bd. 23 y. 103) geschah das Ereigniss den 9. Dec. 1476. 
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Kampagne mit 100 Mann, die aber, wie es scheint, 
niclit wie anderw&rts sich fireiwillig^ erstellten, sondern 
von der Obrigkeit aufgeboten werden mussten. Denn 
eine Angabe in der Staatsrectannng sagt, dass «^maii 
J* (100) Hann gen Nanse Yssgezogen» (aasgeboben) 
habe, (am St. Lncientag, 13. Dez. 1476), die den 16. 
Dezember abmarsebirten, nachdem sie auf Kosten des 
Staates mit einem Absehiedssehmanse regalirt worden. 
Hauptmann derselben war Ja3cob Wyss von Solothum, 
der sehon den Feldzng nach Hericourt mitgemacht hatte. 
Damit er seine und seiner Gompagnie Heiseausgaben 
1>estreiten konnte, bis ihnen von Herzog Renatus der 
Sold bezahlt wurde, streckte ihm die Regierung 6 
Gulden (!) Tor. Die Namen der öbrigen Offiziere finden 
sich nirgends aufgezeichnet Auch Henmann Hagen, der 
spätere Sehultheisfi und Tagsatzungsgesandte auf dem 
bekannten Tage in Stans, wohnte dem Feldznge bei. 
Da er aber den 9. Januar (« Vff DonstAg vor Hilarij als 
Henmann Hagen von Nanse kam») schon wieder in 
Solothnrn eintraf, so kann er der Schhicht kaum bei- 
gewohnt haben; denn er hätte den weiten Ritt in vier 
Tagen wohl nicht Tollenden können. Yermnthlich machte 
er den Kriegszug nicht als Militär, sondern als Civil* 
commissär der Regierung mit Während der vierund- 
dreissig Tage, die der Feldzng dauerte, wurde zwischen 
dem Kriegsheer und den Behörden in der Heimat fort* 
Avährend lebhafter Verkehr unterlialten. So ertiielt man 
in Solothnrn z. B. Nachricht «als die Knedit zu 
Nanse den Angriff tftn wollten, • welche Nachricht man 
durch einen Laufer auch nach Bern und durch einen 
andern nach Riel tragen Hess. 

Die Schlachtordnung der Truppen des Herzogs von 
Lothringen bestand aus einer Vorhut, aus dem Oe'walt- 
haufen und der Naciihut Die »Solothurner standen hei 
dem Gewalthauten, der ans 8000 Mann Fnssvolk und 
1300 Berittenen bestand und den ans Reiterei be- 
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stehenden reehten Flflgel der Bargander warf nnd 
hieraaf gemeinschaftlich mit der Vorhat das bar- 
gandische Oentrnm Temichtete. Einer der Bolothamer 
gab im Namen von Haaptlenten und Yenner sogleich 
nach der Schhicht dem fiaihe in Solotham schriftlich 
Kenntnis» von dem erhaltenen Siege. Wir haben — 
schreibt er — in dem Namen Oottes Sonntag in der 
zwölften Stande den Hensog Ton Bargand angegriffen 
vor Nancy, ausserhalb !$eiaem Lager, denn er ist ans 
entgegeng^zogen mit einer lo^rossen Macht mit Fass- 
lenten und zu Koss, and haben ihn für Nancy hinab 
gejagt wol eine <nrosse Meile Weges bis za einem 
Städtchen und Kloster genannt Lifeltingen (?) und ihm 
eine merkliche Zahl lent^^ dabei erschlagen, doch weiss 
man die Zahl noch nicht. Er hat im Lager nicht viel 
Ont gehabt, man sagt, er habe es in der Nacht auf 
die Seite gescliafft. Es sind uns grosse Huaptbttchsen 
und viele Scblaiigenbfichsen geblieben. Dnrch Gnade 
Oottes sind auf unserer Seite wenig Leute wund oder 
todt geblieben , und besonders von Solothurn ganz 
nieniaud geblieben. Noch macht der Berichterstatter 
folgendes Lob über den Solothnrner Hauptmann: »Ewer 
hobt man hat sich och er lieh vnd redlich getragen vnd 
hat das folk inn guter ornug vnd sind in (ihm) och 
gehorsam», während sonst die Disciplin bei den 
»Schweizern während dieses Feldznges gar sehr zu 
wünschen übrig liess. Dass der Herzog von Burgund 
gefallen, war dem Berichterstatter noch unbekannt: 
Man erhielt später zuerst nur die Nachricht, dass er 
flüchtig geworden, wie wir ans unserer Stuatsrechnung 
vernehmen: AK Sontag nach Sant Anthonyen tag 
(Ii). Jau.) als die mere kament dz ob vij M (7000) 
vor Nanse erschlagen werent:> ferner: *Als der bott 
von Basel gütte mere]»ni< ht wie der Burgonsch Hertzog 
vor Nanse geschlagen vnd flüchtig worden wer» und 
«Vif Doustag darnach als Heumauu Zeiss von Nanse 
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kam vnd och die selben mere i>racbt.» Nachher circu- 
lirte erst nur gerüchtweise, derselbe sei nnigekommen, 
welche Kachricht Solothnrn nngesftomt dareh einen 
L&nfer anch nach Bern und Biel berlehtete: «— al» 
der Herzog von Bargen selb» vmblrommeii sin sollt.» 
War in Solothnrn die f rende ttber den Sieg nnd Uber 
diese nnsiehern Oerfiehte schon gross, so wnrde sie 
noch viel grösser , als die bestimmle officielle Nach- 
rieht Aber den Tod des gefttrehteten Feindes einlief. 
Die Boten, die die Nachricht brachten , worden reich- 
lich beschenkt, Frendenfeste worden aof Kosten der 
Staatskasse gehalten. So findet man z. B., dass der 
Staat veransgabte: «Peter sehillinK ij üb. ze hotten- 
brot als der Hertsog von Bnrgon erschhigen ward vor 
Nanse. — Item Zeissen ij lib. ovch ze bottenbrot von 
dess selben üblichen 8igsz wegen.» 

Den 20. Jannar rückte unsere ans dem Felde heim- 
kehrende Kriegsschaar in Solothnrn ein, stolz drei er- 
oberte Fahnen entfaltend, nnd wurde «znm Imisz» 
mit einem Ehrentmnke empfhngen. Drei Tage spater 
gab man dem Hemmann Hagen, den Hanptlenten nnd 
Yennem, die vor Nancy waren , iloch ein besonderen 
grosses Frendenmahl. Dass die Solothnmer drei Panner 
eroberten, beweist folgende in der Staatsrechnong ent- 
haltene, im Weitern nicht klar genug bezeichnete 
Ausgabe des Jahres 1477: «It. Heister Abrecht dem 
Maler J Ib. yon dem brieif ze malen dar Inn di iij 
Zeichen Ton Nanse stand.» Und im Fahnenbuch sind 
auch wirklich drei Fahnen von Nancy abgebildet 
(No. 20, 21 und 22), die anch alle drei noch vor- 
handen sind. 

No. 20 ist eine von den von Hm. Eigner restau- 
rirten.*) Sie ist weiss und blau, das Weisse oben, und 
enthält den Sinnspruch: «Je lal eniprins.» Wa». der 



*> Sie isl In der llt1io^r;ii)liisehen BeifTnU.^ iiaehgebildet. 
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Fahne einen l>eson(lein Werth verleiht, ist das \l\U\ 
anf (lerjielhen. Ks stellt den Kampf des Ritters (ieorg 
mit den) LindAvnrm aul der zackichten Felsenkante 
eines Berjres dar. Das «,'raiise Ungethüm , mit weit 
ijerausjrestreekter Zun|ü:e , hat dem kühnen Ritter zn 
Pferde bereits den Speer zerschmett^^rt und hält da.s 
t'ine Stück dessell)en in den händeartij^en Krallen, im 
Hej^ritfe. jrejj^en Ross und Reiter dreinznschla?eii , so 
da.ss der Ritter sfenöthigt ist , sich mit dein Schwerte 
zu vertheidii^en. Der Kopf desselben ist das bekannte 
Portrait Karls des Kühnen. Her Kitter träfift eine »anze 
Küstuni? , mit silbernem lirustharnisch , worauf ein 
Kreuz. <'Ub«.,Meich das Uanze den heraldischen Charakter 
träirt , beurkundet sich ebenfalls (wie bei der an- 
dern restaurirten Fahne) eine irrosse Meisterhand. 
Der Kopf des Kitters ist ^ranz in dem Charakter des 
Memelin«: behandelt.« Wie auf den heiligen Andreas, 
so hielt Karl der Kühne auch auf den ritterlichen 
St. (Jeorc: «:rosse Stücke. Darum liess er auch ihn zum 
Ansjiorne für seine Soldaten durch Künstlerhand auf 
seine Fahnen malen, und «bei St. Georg», schwor er 
vor der Schlacht bei Grandson, «bei St. Georo: , zeigen 
wollen wir den Schweizern, wer wir sind!» St. Georj? 
mit dem Drachen stand auch auf der erwähnten lUeler- 
fahne, die die nämliche Tnschrift trägt. Der Ritter 
al>er war zn Fuss kämpfend dargestellt. — Die beiden 
andern Fahnen sind oder waren mit Ausnahme der 
Zahl der zu erwähnenden Chevrons sich vollständig 
gleich: doch war No. 22. viel grösser, als 21. Die 
Grundfarbe der Fahnen ist blau, sie sind der Länge 
nach in zwei Hauptfelder eingetheilt und diese wieder 
in drei kleinere und ein griteserea. Eine Anzahl goldener 
Balken (Chevrons) dnrckziehen quer den obern Theil 
des grossem Feldes nnd eines von den kleinern der 
Obern und untern Felder, die mit einer rothen Ein- 
fasDnnjv nmrahmt sind; i. e. Altburguud. Im nntem 
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grdssern und in einem Ton den lEleinern obern und 
nntern Feldern prangt eine Menge goldener Lilien, 
in einer fheile siiber-, tiieils rotbgestflckten Ein- 
läetösnng, — das ist Nenbnrgnnd. In einer der kleinern 
Obern nnd nntern Abtheilungen schreitet ein rotber 
Iidwe in silbernem Felde, was Luxemburg bezeichnet. 
Auf einem kleinern Mittelschilde über den sechs klei- 
nem Feldern steht der schwarze LOwe in goldenem 
Felde, — das Wappen der Oraföchaft Flandern. Diese 
yereinigten verschiedenen Embleme bilden demnach 
das Wappen Karls des Kfihnen, wie dasselbe z. B. auf 
seinem goldenen tnsiegel enthalten ist, das er in der 
Schlacht Ton C^randson verlor nnd das sich im Staats- 
archiv von Luzem befindet. *) — Die Fahne 21 ist 
noch ziemlich gut erhalten, mit Ausnahme des nntern 
niid mittlem Ldwen. Die Spitze aber fehlt No. 
(im Zeughause mit No. 68 bezeichnet) ist sehr arg 
hergerichtet. Der dreieckigen Fahne wurde eine vier- 
eckige Gestalt gegeben, zu welchem Zwecke die Spitze 
abgesehitten oder abgerissen nnd verschiedenartige 
Bestandtheile von andern Fahnen, die nicht hieher ge- 
hörten, zusammengekleistert wurden. Die fichte Ge- 
stalt hat nnrnoch einen, der Fahnenstange nähere, Theil. 

7. An übrigen von den Solothnrnern eroberten 
Fähnen und Feldzeichen waren in der Mitte des 
17. Jahrhunderts zur Zeit der Anlage des Fahnen- 
buches noch vorhanden: 1 aus dem Gefecht zu Rennen- 
dorf (GourrendUn) 1460,**) 7 ans der Schlacht von 
Domach 1499, 6 ans dem Sturme von Ronen und den 



Es ist abgebildet im Gescliielitsfrennd Bd. 23 und beschrie- 
ben eboiidaselbst p. Z9 roii Uown .1. Mt'vor- Amrliyn. 

Iii meinem Aufsätze über «das (iefccht zu Renn e inl ort» 
in der «historisclKMi Zeitunj?» Vdii isr»3 \k t>S |iul>o ich iirtliinu- 
lich gemeldet, das» die bei CouncnUlin eroberte Fuhne von l'tirt 
nieht mehr Torbtnden sei. Sie ist noeli Tollstftndig wohl erhal- 
ten nnd hieng damals iinr nicht am gewohnten Ort. 
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Hcblaehten Ton Dreni nnd Honcofttoiir 13(2 nnd 1369. 
Jetzt sind alle bis mif drei rersehwanden. Die Bur- 
ffanderfahnen aber fiberstrablten an Scbdnbeit, Oe- 
sehmack nnd Knnst alle andern bei weitem nnd sind 
ein lant redender Zenge von des stolzen Knrgonders 
Pracbtliebe, aber anch von'seinen entwickelten Knn8^ 
Rinn. 

Alle, diese Siegestropb&en prangten Mher in Solo- 
thnms Hanptkirche , im St. Ursnsmttnstor; spftter 
wnrden sie in die Kircbe der Väter Franziskaiier anf- 
gesteekt, bis sie ancb hier wegen Missbelligkeit zwischen 
dem Klcfster nnd der Regiernng weichen mnssten. Ihi 
nämlich nm die Zeit der Beformation das Kloster von 
üeiittlichen verlassen war und längere Zeit verödet 
stand, räumte die Regiernng einen Tfaeil der Oebänlich- 
keit dem französischen Gesandten als Wohnung ein, 
der sieb aber gar zu bald so breit machte nnd nach und 
nach seine RäumKcbkeiten der Art ausdehnte, dass den 
Hpäter wieder eingezogenen Barfllssermönchen nur noch 
der kleinste und schlechteste Theil des Klosters übrig 
blieb. Auch sonst wnrden sie von Ambassador nnd 
Regierung auf manigfaltige Weise eingeengt und ihre 
jahrelangen zahlreichen Rechimationen blieben ohne 
Erfolg.' Denn die Staatsbehörde durfte keinem Wunsche 
des mächtigen Repräsentanten Frankreichs, durch 
dessen Fflrsprache die reichen Pensionen flössen, nicht 
zu Willen werden, nnd so mnssten sich die Schwachen, 
die nichts weiter bieten konnten , vor dem Starken 
hälflos ducken, was das fträhere gute Binverständniss 
zwischen ihnen und den weltlichen Behörden störte. 
Nicht schön war es aber, dass die Gereiztheit der Franzis- 
kaner endlich so stieg, (die damals vorgenommene 
Hauptreparatnr der Kircbe musste nur als Aushänge- 
Hchild dienen), dass sie bei der Regiernng unter An- 
denn das Begehren stellten, es möchten die «alten 
Fahnsn ansz nnszerer Kirche geschafft» werden. Zu 
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einem so leidenschaftlielien, nnTaterlftndisclLeii Schritte 
konnten sie doch wohl nnr darum yerleitet werden, 
weil der Gnurdian (Joan. LndoT. ft Unsis) nnd viel- 
leicht noch andere Ordensgeistliche Ansiander waren, 
die nicht besooderes Interesse an den Siegeszeichen 
unserer Ahnen haben mochten. 

Die Segiemng fasste hierauf den 27. Jannar 1640 
den wohlthnenden Beschlnss, zn dem namentlich anch 
der Staatsschreiber Hafner, der Ghronihschreiber, bei- 
trug: «Demnach diszere Fahnen von den Altrordem 
in yerschiedenen schlachten loblich von dem feindt 
erobert euch der Posterität zue Einem Spiegel der 
Tugenden und Dapferkeit hinderlassen, Tnd in diszer 
Kirchen anffgehenkt worden, können meine Herren 
selbige nit wol abschaifen: Jedoch weüen Zu besorgen, 
es möchte gerflerte Fahnen altershalber etwan in ab- 
gang kommen, alsz sollen solche Ton dem Staub ge- 
seubert, wo sie schadthafft verbessert, durch einen 
mahler in ein sonderbar Buoch auf Pergament abge- 
rissen mit Iren natürlichen Farben abgemahlt, vnd 
nachwerts in dem Archiuo ad rej memoriam auifbe- 
halten oder aber nach Befindenden Dingen können Sie 
in dasz Zeughausz in einem sonderen gemach ordent- 
lich anlfgesteckht werden.» 

In Folge dieser Torgftnge und dieses Beschlusses 
wurden in jener engherzigen, kleinlicht gewordenen 
Zeit diese Denkmale einstiger Einigkeit und Kraft, 
einstigen hohen Ruhmes und miUtäriseber Macht unse- 
rer Yorfohren sftmmüich aus der Kirche der erzürnten 
Franziskaner herabgenommen, in s Zeughaus verlegt, 
vom Staube gesäubert, geflickt und von einem Haler 
in einem eigenen Buche mit Farben abgebildet Der 
geschichtskundige Staatsschreiber Franz Hafner, auf 
dessen Anre^ng das Fahnenbuch zu Stande kam, war 
dem Künstler behttlflich, indem er nanientlich za den 
Abbildungen jeder einzelnen Fahne eigenhändig hin- 
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zuschrieb, in welcher Kriegsaflfaire sie gewonnen wor- 
den. Das ansser dem ebenfalls bemalten Titelblatte ans 
nenn Perganientblättern bestehende ßnch ftthrt den 
Titel: «Eigentlicher Abriss der Jenigen Haubtfahnen, 
welche von den Solothnmern in verschiedenen Schlach- 
ten erobert worden » nnd wird im Staatsarchiv aufbe- 
wahrt. Es entbMt 32 Fahnen, von denen nnr noch 11 
vorhanden sind. Ein Paar sind aneh im Zenghanse, die 
das Bneh nicht enthält Zn bedauern ist» dass nicht alle 
damals vorhandenen Fahnen eingezeichnet wurden, da 
die weggelassenen jetzt &st alle abhanden gekommen 
sind. — Der Name des Malers ist in seinem anf dem 
Titelblatte enthaltenen Monogramme angedeutet Das- 
selbe ist aber so undeutlich, dass es nicht sicher zn 
lesen ist; es scheint, in einander verschlungen, die Buch- 
staben y E zn enthalten, wobei der erste Buchstabe 
nach damaliger Schreibweise so gut U als Y bedeuten 
kann. Unter den bis jetzt bekannten Malern Solothurn*s 
ans jener Zeit *) findet sich aber Keiner, dessen Name 
mit diesen Buchstaben anlautet Ich glaubte den Kflnst- 
lemamen in der Staatsrechnnng beim Eintnig des ihm 
verabfolgten Honorars finden zu können. Umsonst habe 
ich aber mehr als ein halbes Dntzend Jahresrechnnngen 
dnrehgangeu; weder Name, noch Honorar sind einge- 
tragen. Da von den Fahnen der grdsste TheiJ ver- 
schwunden und von den noch vorhandenen die meisten 
in der seither verflossenen langen Zeit sehr stark ge- 
litten, so hat das Pahnenbuch, wenn die darin enthal- 
tenen Gopien die schönen Originale auch nicht errei- 
chen, einen bleibenden Werth, und die Regierung von 



*) Siehe übin* die frühem Maler und Künstler Solothunrs 
die verdieustvylle Arbeit des Hm. Fürsprech und frühern eigenösa. 
Geueralprokurators Jak. Amiet über «Solotharns Kaustbe- 
strebnngen yergAngrenerZeit.» Solotiuini 1859 (Netijalirs* 
blatt d«8 KmutTeroina)* 
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1640 and Staatssdireiber Hafner Terdlenen desshalb 
unsere Yolle Anerkennung. 

AnfHchtiges hob verdient nicht minder die jetzige 
Beglemng, die mit der Kestanration dieser prachtvollen 
ICnnstschfttze, dieser herrlichen Siegestrophäen unserer 
Vorfahren einen so schönen Anfong gemacht hat. Und 
noch mehr Anerkennung gehfihrt ihr, wenn sie, unge- 
achtet der nicht geringen Kosten, die Kestanration 
sftmmtlicher Fahnen nach nnrl nach fortsetzt niul zu 
Ende fKhrt. Denn sie sind und bleiben fflr alle Zeiten 
wahre Zierden unseres Arsenals. Manches alte verkal- 
tete Herz schlägt wärmer bei der Krinnemng an die . 
Grossthaten nnserer Väter, die dnrch den Anblick dieser 
redenden Zentren wach gerufen ^vird; mancli' junja:er 
Vaterlandsvertheidiofer wird dadurch zu <,'leic]ier Ta- 
pferkeit begeistert für die Zeilen dor (Jefaliren, die fär 
unser, von so mancher Seite beneidetes, liebes schdnes 
Heimatland immer und immer wiederkehren. 
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147-4., 1^. ISTov. 
(Staatsarcbiy tou Basel-Stadt, Mss. Buch 1474—1476.) 

Bürgermeistern vnd Reten 1 der Statt Cölnn I 

Ersanien vii<l lürsicliti^ei» wiseii. f^iiiuler liehen vnd jrntteu 
Ihiiid twer Ersuiulceit syent vnsor frnntlich <(utt\villi<!; dienst, 

o 

ynd alles das wir | eeren vnd }?nts vermögen allzyl bereit voran 
Was merckliclier vnzallielier misshandlnnfren vnd grosser schwerer 
Übeltaten, vnd j^eschicliien | des durch liu-hli«fen lIuchj,'ehornen 
Fürsten Herren Karole Uertzojjen zu Bur- | guiin etc., dienere vnd 
verwanten, in der Grafschafft pürt vnd in der gegeny vji8 by- 
gelegener badtiduiflli, dem dnreUaehtigen Hoeli- 1 gebomen 
Türsten Tneerm ipiedigen Herren Herxo; Sigmunden Hertzogen 

m f Osterrieli ete. zvstend, jrs eygenen gewalts frenel« vnd Heeli» 

o 

niuts dur- ] sticlichen wider gott Ere vnd recht, | lUrgenommeu 
Tud hegangeu haben, Bs sie mit enterang der heiligen I wirdigen 
Saeramenten, entwirdigang der heiligen Kirchen die an | Kelchen 
patenen meBSgeir endeten meesbncheren, md anderen Jr gottes ] 
gederden beronhende, zerstQrnng der loblichen Cllteter vnd gotts- 
hoBW, I beronbvng der Ersanien PriestcrschalEt, lesternng vnd 
nottrimgung ] der froüven vnd jnngfiroftwen vmbbringung vil 
frommer landsessen, | \m mannen wibern vnd kinden vnder jren 
jaren, ouch volbringunj,' | vnmönschlicher vnnatürlicher laj^ter- 
licher sünden, vnd gar vil 1 anderer vntaten, so offenibar knntlich 
sind vnd sich in vffrcchter | warheit erfinden zwifelt vns mit 
nwcr liebe hab die gehürt vnd vernommen vnd daran nit klein 
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miMfaU«!, ftls wo] billieh ist em- | pfangeu, haruiiib vnd damit 
aolieli ftMtateii, Tnd luterliclieii ge- | gehichteu , yugestrslR ait 
bliben, So haben, nit allein Tneer gnediger Herre | Uenog Sig- 
mnnd daaor genamit, ennder die l'finteii Eemn Tnd Stett in 
der Tereynimg zn Costens gemaclit , desgUclien gemein Eidtge- 

o 

nossen Tnd jr zn | gevanten oneb wir mit Jnen , gott dem al- 
mechtigen zn lohe, den Crieten | glSnbigen nio Tffenthalt, dem 

o o 

neiligen Byeh zn eren, der tntsehen Nation zn gnt dem Mbliehen 
Hut Osterrich suo rettnng Tnd Tmb t gemeine nntzee willen dirre 

laiidscliafft Tns Terfan<ren vnd far [ <;esatzt einen mergklichen 
tretreiiliclteii Herng bede Ton Idtten Tnd gezng | mit Hilff •rottes 
wider den Herzogen Ton Bnrgnnn etc vnd die sinen, | Hie oben 

o 

zn land ze tnnd, welicheii Herzu^,' Sy vnd wir onch dirre j syt 

in dem nammen pfottes« nii dio Hund haben p:enommen, on die so 
von j den Stetton. Costenz Vlterlin^^en Lindoinv KaiiiMHpnrjj: Ysuy 
AVaniroTi vnd | andere, uff vnsers aller gnedi^r,)sten Herren des 
nimiM ln u keysers vermaniin^ vns zuo<fezoi|^en »ind, Ynd vns da- 
mit tür das ücliloss vnd Statt KUesrnrt so dem von Plaraond 

o 

zustande darnss (tuch dirre landtsoliafft | bisz uff liuttii^en tag 

nier^'klielier sehad zu[,'eluj,'t worden ist. mit «rrosser macht vnd 
schwerem costen ijeschlagen. das ze nötti*jeu vnilerstanden | vnd 
noch zur zyt on mittel beharren nach siner eroherunjr witter 
nach gestalt der sacben fnrzeneinmen das sich gebnrt, | ab wir 
das alles, der h. M., als Tnserm allergnedigosten Herren | Terknndt 

haben, siner guaden meynnug by ach dester creflticlicher Tnd 
trOstlieher | haben Tnd wissen naehzekommen , Desglichen 
wollten wir dwer Frsamkeit | das Tnnerknnt oneh nit lassen in 

dem Tertmwen Ir das zn snndem froiden i gern Tememen wer- 
den, onch dwer Tnd Tnser gntten fhind Ton Nnss nlT ( soliehs 
dester fiirer haben ze TertrOsten dieselb dwer Ersamkeit hie mit 
gar I geflissen bittende Tnd gestalt Tnd wesen der selben Ton 

Knsz so vil üch | des wissend ist Tnd sin mag by diesem vnserem 
betten schrifTtlich ae i berichten, denn jr onch aller Erbcrkeit 
glüclvselisifkeit ze vernemen | sind wirgantz he^irli'Mi {geneigt als 
wol hillich ist. Ocbenut sCupraXnff Sambstag nacii sant Martins 
tag Ä9' Ixxiiijtoo 
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2. 

1^7^, IQ. Nov. 

(Staafsarchiv von Basel-Stadt, Miss. Buch 1474 1476.) 

allordnrchlnchtgf^ten grossmechtgBten fürsten vnd 

Ilorren Horm tridericheii | Romisehen Reiser zn allen 
zyteii inoror d*'s Kichs zu Huugereii Dalmacien 
Croacieii etc. Kunig vriHerin allergnedigesten Herren | 

Allerdnrchlnchtigoster GrossmecliUgogter^Keyiei ullerffn«- 
digoster Herr, ftwem Keyaerlichen gnaden tyent ynger vnder- 

tenig schuldig Tnd gehorsam dienst | altzyt demiiticlielieii bereite 
willens sAnor embotten, Allei i^nedigoster Herr \ iiwer k. M., hatt 
hienor als vns nit Zwifels igt gehört mit was Ingen der | dnieh- 
Inchtig Hiichgeborn fnret Tnser gnediger Herr Her»^ Sigmund 
Hertzog 1 zu Osterrich etc., die GraffhehafTt pfirt, mit sampt ett- 
iiclien andern Stetten, j Schlosgen vnd landtschafTten dem 
dnn liluchtigen Hochgebornen fiirsten. Herren Kiirole | llcrtzogeu 
/.u Hnrirniiii etc. verpfendet, derselb Hcrtzog Karolc, sich hiuwider, 
gen Im vtrpfliohti't, die Graffschafft etc. mit einem landtoogt 
Itesetzt. derselb | wilent sin landtuogt Regiert, Er das vngestraflPt 
geduldet hatt, Vnd I demnach der erstgenannte, vuser gnediger 
Herr Hertzog Sigmand nst keiner | Tnnottnrfltigen bewegnnsee, 
dieselb einer gnaden Graffeehaflt land vnd | lit die vniiertriben 
mögen behalten ▼ndenttanden wider sn einen vnd des | lobliehen 
Hnees Österrich Händen in liehen, einen Pfimdtfiehillittg geleit | 
vnd wie das alles verachtet worden ist, Oneh | was merekUeher 
vnzallicher misshandlungen vnd grosser schwerer ubeltlteu, vnd| 
geschichten. deuinach des Hertzogen zfl Bnrgnnn etc. dienere, vnd 
ver I wandten hy kurtz vergangener Zyt, in der Graffschafft 
pfirt vnd in der I gegeuy vns bygelegener landtschafft jrn eigenen 

a 

gewalts Kreuels vnd | liochmuts darnhor dnrsticlichen wider gntt 
Ere vnd Recht lurgeiiommen, ] viul hegaiijjen liahen, Es .sye mit 
♦'uterung der heiligen wirdigeu Sacrameiiteu | entwirdignng der 
heiligen kirchen, die an, kelcheu l'atenen, niessgewcndereu | mess- 
bttcheren vnd andern jr gots getierden beronbende, mit entsetmng 
der loblichen CUtater vnd Gotihüsere, beronbnng der Ersamen 

8 
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prit'stiMscliaffl ' lesternni? v»id nottreiiguiiff der Froüweii vnd 
JttMgfiüüweu, vmb- 1 bringuiig vil frommer landtsesse», von 
mtiiMii vlberaii vnd Und«! rader < jren jtren, oueh ToIlbriiiguiiK 
Tiiiii5n8r.blic!hcr vnd vnnatttrlielier laster- Ijiclier sftndcn mit 
demtttig«r erlonbnns vor nwer kl. M. se achriben, Wi« | denn dt« 
alles die gewhrifften au dieeelb nwer kl. H. darnnib vMgannfen 
I volliflieher vnd grintlicher in der getat warlieben Jnnhaiten etc. 

Da i bitten nwer kl. gnad vir mit aller demnt gnedielieli >Aner> 
neniuien, du r nit allein vnser gnediger Herr Uertsog Sigmund, 

o 

Sander die fnrste» i Herren vnd Stett der vereynnng ro Contents 
gemacht dosirlichen i gemein Eidtgenossen rnd jr nigewaiiteii 
ench wir mit jnen, »olioh vimotlieh vnmenBohlich vnd I vnnatärlieh 
nbeltateii viid la8t»?rlichen beschichten so wyt zu Herzen | ge- 
noiiniten, vnd die ^utt dem alniochtitjren zu lobe, den IVisten 

«flotiltiiren ( zti \ ftcntliult. dem lieili«?eu Rych zn ereii. der Tütschen 
Nation zu i,Mit di^iu löblichen Hiikc Österrich vnd der syncn zn 
rettnn«? t:*'iiiiMnt'm land zu friden vnd nntzbirkeit nierereni schaden 
vorzesind. mit Hilfl' Rottes | ze straften vnd ze rechen vns ver- 
fanifen, vud furgetas^et haben , einen j merckiichen treffeulichen 
Henwge bede ven Idtten vnd gezu^ wider | den Hertiegen von 
Bnrgann vnd die einen ble oben an land | ze tnud welichen Her- 
ing Sy vnd wir onch dirre Xjrt in dem nammen | gottee an die 
Hand haben genommen on die so von den Stetten Costents vber- 
lingen lindonw fiadenspnrg jeny wangen vnd andere, äff üwer 
k. M. vermannng vns Kamgen eind, vnd vns damit für das schless 
I vnd Statt Rllejfurt. so dem von Blamond znstannden, daraus ouch 
dirre liuidtsclitift't biss uß hütti},'»'ii tair mcrirklicher schad zn- 
jfctii'/t \v(nil('ii ist. ' mit jrrosser macht vnd schweren kosten 
gesclilutrtMi, l>us ze notti^ren ; vnderstaiidcn vnd noch zur zyt on 
mittel beharren nach siuer eroberunjr witter nach «cestalt de'* 
Sachen fitrzenemmen ds sieh gebürt i Dis allergnedigiütor Herr 
weiten dwer k. M. wir vnnerknnt nit lassen | nff das vnd wir 
Terstanden dieselb ihtrer k. M. mit sampt etlichen | ChnTfftraten 
Fürsten, Herren vnd Stett des heiligen Rychs derglich meynnng 
I onch syent, vnsern gdtten Mnden von Colnn sn triet vnd ent- 
rettnng | der von Nuss. znzeziehen, vnd jr gncdiir HillT vnd be- 
stand, ISblichen ze bewisen, sich an dem ort vnd daniden ze land, 
d*»8ter tröstliclicr wissen ; vnd luilion dar jn ze schicken zd 
welicbem färnemeu uwer grosxniecbtikeit | Wir von gott junec- 
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liehen mit deinttiger flechd begeren t11 glseka vnd | aygei mögen 
erwtnsehen, vnd fnieht1»rlie1ien erhört werden Die eelh nwer | 

k. grosgmechtikeit mit dem höchsten flies ynd aller vndertenikeit 
emet- | lieh bittende, jr lobwirdif An^fhsst meyunns mit hiUT 
l(ottefl I ipiedielich l se heharren, danon nit ze 'Mon, sunder 
creffticlichen an«,'ehan^en damit | die bcfrantTPii nbeltaton jrestrafft 
vnd furer färkommen werden zwilelt vns nit denn nwer k. il. 
bewise dar jnn ffott vorab Ere, vnd erfolge, | damit <ir»'^'eii i^'enieiner 
Cristeiiheit dem beilipon Rycb vnd TÄtscher Nation ; soiich lob, 
so nit ze volbrisen ist, gcschwigen, des tröstes nutzes vnd frommen, 
I meugklichen daiion entsten mag, so nit die minnten gütteten 
sind dem | heiligen Rych zu gät mögen dienen, dester Atrer der- 

gelben Awer k. H. mit aller \ vnderteniger Dienstharkeit mdgen 
anhangen denn wa einem FArsats nit tratilieher j widerstand 
hegegnen solt wellen wir glonben Br wnrde naeh erehemng | der 

Stat NÜBB danor gott eye traehten jm das gantz Kych nndertenig 
le I machen dem allem ftwer k. grossmeehtikelt, Dnreh gott dann 
gewidemet | mU siner vnd ander frommer Cristen gl5nhigen des 
heiligen Bjrchs gelideren | wel tresllieh vor wesen mag. Was 
denn die Firsten Herren vnd Stet ! der vereyning gemein Eidt- 

O 0 

genossen vnd wir mit jnen hie oben sn land dar | in, sn gnt 
onch erschiessen mdgen sind sy vnd wir 1)ereits willens geneigt 

e o 

I vnser üb vnd gut so verr« das reichen mag dar se Selsen, dam 
das mit I aller vndertenikeit demiitieliehen se verdienen vmb 
nwer k. gnad die der | almeehtig gott lang syt in glttekliehem 
wesm hie zn mernng sind heiligen KychR vnd darnach in ewikeit 
selieklichen wolle bewaren Gehen dir | äambstag nach sant Martins 
tag Anno Ixxiüj^ | 

ftwer keyserlicheu Maiestat | 

altsyt vndertenigen 
Peter Bote etc. 
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3. 

1^741:» 14:. Nor. 

(StMtwrchiv Solothiini, Uenkw. 8Mh«ii V. 21.) 

Denen fursich wisen schulhes vnd dem rat von solodorn 
vnsern gneddig lieben heren 

Wiiser tVmjtlicli wil diiicsf frier eren vnd gnt f«'r iiioj; 
eil wclen wir allczytt sin briet gnedi^ lieben heren wier lan<l 
wogver wishiet wiseii da?^ viis vf Siunt»|^ «est jst fcc'^'aiH'ii ^ro» 
warnn}? ist kumeiid das man der legren jes («»ines) zetz (jetzt, 
so oder die jetzt) in dem lel (Feld) lifjen fur el^nirt au grifen 
welle» leger nien aber an wele an griien keu man uut wit»» vf 
du hftt man jedinau hies gerast Hind das iKSChege jHt vf das 
gabmaa aeu mvsutg (Wortoeieben) als mau den tat vad ist dan 
worcsies g^Bind von den gnaden get solodnrn vnd der gut hel|; 
her aant wrsvs vns lieb helen alsio gnedig Uebeu heren sog im 
jst worden vf anndtag nest ist ferganen sog (eo) jet der rieesig 
eng vnd jen fus wolc vni den nidten tag vnd band relen das 
leger an grifen alao jet die stund vo den gna got als gut das 
wier im fürer an pgen czogen mit <,'nt ornijr vnd mit ^yit 

O O 

imil doch so«; was das leger och wol hehut vnd har vm gued 
Heben Heren band wiei' si^' (sie) an {jriteii viid sjj; vllen (allein) 
bis: (bei) dem ersten | Aii;;rirt'| ^'estaut (gestanden) aber gar hal 
widisig (wiehen sie) bind sich vnd jst man innog (ihnen nach) 
czügeu vf ij niil wege vu dag cxusteu (dazwischen) hand wier 
ersehliMl^eu als man het geeeti (geBcbfttzi) vf cccccc bnnder man 
von den gnad got vnd lieben heren wier sind In nach engen bis 
in jer (ihr) l^r dog han ing gehept jend (eine) wagbnrg und 
ist der wegn^ (Wagen) geeint vf sag (sechs) hunddert dicg sei» 
ben wagen borg hand wierd och imgnom (eingenommen) vnd in 
das her gefnrtoch hat man sing (sie) alle vs •^ec/ogen wieg (wie) 
OS aber wirt gant vni ilieg grosse but nuK-ii wier jetz den c\il 
nnt wissen aber als bald wierd Das vnd nnder ter nein wdleii 
wer <»ch allecytt hiseu wjsen och het man jm die sial elgmd ge- 
schosen mit dem gniseii Tzng der buchen (Biicliscii) vtd (wtd) vf 
V tag uiant hat aber noch nut gesehusen das mau mog dar tzagt 

O o 

tun als den darczugt gehurt als bald vns Out Hilf dan wier 
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Siiir ^'b^^i* kuniinend (äberkoinmen) als wier Oot tro^wpii gw takt 

o 

besche^^ solle wierd oeh tze Avisen Inn da« vnd ander sog (ro) 
VHS tleii he<:Pf7iif't in dem leid sog (so) vier (wir) prst ken (kön- 
nen) oder mögen fiirJ^ioliicli wi» lieboii hon^ii so laiid wir woj; 
wer wis wisen tlas vsog wer lol (Volk) ji'cz in dem tVl sind noch 
al fni8t vnd gesunt sind von den gnad (Jot wierd liet (wir hät- 
ten) och gern meg gescbriben so jet die Cyt gug (zu) kurcz gsint 
wen wier syid gar spot wider In dn Leger kont (kommen) nac* 
anol nnt meg den die^r Brief jst geben rf anntag in der mieli 
nali miiter nach toI tüi dieg Cj^ 

?ott mner bendich knnr md bethane melcldn femd 
vnd ander Tegrerergwer ratsfrand jeti indem leger 
for elgnrt 

4. 

1474» 15. ISTov. 

(Staatearehiv Selethnrn, Denlnvftrdige Sachen V. 20.) 

Ebenfalla an Solothurn. 

Vneer f rüntlichen Gm vnd was wir erren vnd gnct wer- 
mSgen wermSjen (sie) gneddien lieben herren Do wellen wir 
ahitt gern tan gneddien lieben herren als wr wnneren gnad- 

den werschribeu hatten als von der nidder legi wegen die da 

bi Schechen ist mitt I»er hilf «^ocz vff dissem nechsten wer 
gangen sunendnj; do hatten nur wer jjnaJden werschriben als 
vmb. vi, hnnddcrl man die da li^^eii warren aber wnr haben vns 
erkuiiddet sidder l>z es i,'i'vvnss ist Hz üb tiissnnij; vnd fast iil 
trüber Die hatt man fitnddeii ullentulb vA' den Waldstetten vnd 
sind die gezeltt vud ist fuos folck gesiu vnd ist der nierteil ge- 
sin Per Lampartter Tnd halt man die enbiftnddrett al es sig res 
hämisch Kleidder vnd was man bi jnen gefaadden hatt vnd hett 
man bi «id vnd bi erren jedder man gebotten Ds er Ds mnos Dx 
jn die bat werfen vnd gehnttetUget man Ds nnci lemal vnd gatt 
man Da mitt vmb nncz zeinal was aber furbasser dar vs wirtt. 
mSgeu wir nncsemal nitt wissen was aber Dar vs wirtt als baid 

wir I>z wer nemen wellen war wierren gnadden x« wissen tan och 
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iriiediUgeB li«b«ii hemn wr Inond wawerrei gwMUen le wiaseii 
Jhi wnr Iii lits vh der nl heia laMen libs noU halb breafteo 
halb Dx 8i an i^alt aii Jemn Ub vnd berandder so erfrlemn 8i 
fast t'ebeii vfT zistlag se nachtt vnb di« fterri nach Bantt Marti» 
tair im luilij jar 

Yon mir henddichtt kinratt hoptman viid petter 
bans ineokiti;? feiirn vnd die rett te aoUentren jete 
im feld for eUignrtt 



5. 

1-474^» 17. jSTov. 

(Staatsarehiv Solothnrn, Deulcwftrdige Sachen V. 20b.) 
An dae Nämliche. 

' iiser früiitlich Dienst vnd was wtlr emii viid gutz w<>r 
iHÖgcii si|Ti nwerren '„Miadden zu allen zitten for an bereitt jrned- 
dige« liebon herren als owor yfiiad vnd wüshoitt, wuiis wer schri- 
ben band als von wunsst^-s gneddigen herren des marj^rafFeii des 
erbsburger wegen des selben schriben band wür wol werstandden 
vnd sind dem nach gangen vnd sind zn wnsserreii eiggeooesen von 
beru gegangen ? nd haben ja für geleitt was vwer gnad Tnd 
wftsheit nns wer schriben hatt, Ton Tuers gneddigen herren des 

inargraffen wegen Da haben si wnne geanttwnrtt , jr herren ha- 

ben Des glichen jnen och geschribcn glicher whs als ower gnad 



wnns och wersohribend band vnd bedanke si dz zn dissen 

o o 

machen iu disser zitt nntt dar zu tan bis dz me zitt wer 
lofll wen Dar vmb gneddigen Heben herren so kSnnen wdr 

e 

weh nutz zemal kein antturt , lassen wüsscn aber wand die zitt 

V V 

werlofft s(t wellen wunsser eiggnossen von her vnd och wür 

(iwt^D i ii Villi wunsser eij,'j;nobson von bcr guttig nach gan vnd was 
wuns geautiurtt vnd vsser dissen sachen wirtt welU'n wür öwer- 

V 

reu gnadeil kürizlicli lassen wüssen och gneddigen lieben herren 
als wir öwerren gnaddeu for mals zärren (zwuren, zweimal) band 
we.rschriben als von der iiidderiegi wegen die da geschehi'n ist 
do kondden wtr Bwerren gnaden kein gewissen dar?en geeehriben 
aber nntx semal lasse» wir Owerren gnaden wnssen dt vff disser 
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«eebtt vergaBgen mittwscIifD «ind die enchlignfii xenen Rdllrlt 

Tftd bestattet Ton prifsttfen Tsd Ton frvweii vnd sn der nl 

fluidden wirdden gewieser nl iixt Tod xri hiiddert »SUIch wilr 
• 

▼wmn goadden nitt ' wellen Tnwerknnd lauen geben rlT Don 
«tag naeb aaott martte tag le mitten tag im Ixxiiij Jar 

Ten mir benddiehtt knnratt boptman Tnd petter 
bane mccking fennr vnd die rett for «Uignrtt im feld 

6. 

14^4, SO. Dec. 

(Staatsarchiv von Baf«el-Btadt. Miss. Buch 1474-4470.) 

Cdlnn i 

Eo o 
mmen etc. ut snpra, Innbalt iwen briefee vns xn letit ng»- 

tragen vnd was | ir rm des vesens vnd bandels zu Nan nyi 

o 

nwer letzten geschrifft | verkuut, haben wir m huhem danck 
gemn Ternommen , Ynd damit üwer Hebe eaeb j grnntlifb vnd 
warlitili mitwiseen 'babe, der geiebiebten dnrcb | die Terbengek- 
nvsie gottee oneb «yt vnserm letiten «briben, in Ober Bnrgand | 
durch Tttser gnedig berren Tnd gntten fmnd die fürsten Stett 

Tud eydtfeneesen der Tereynnng etc. begeben 8o | f&gen wir neb in 
wiseen demnach Tnd Aeh i dwer md vnser gntten fmnde ton 
Stnmbnrg, der geschieht Tor i fiUicort Terloffen si-ln iben lassi*» 
«0 Til Tnd 9y des die z.vt wissen haben nio<^cMi hau. *h der ßur- 
gnndier, vff vjf. ! tot holil>en syen etc. dz sich t(o;x.'lH'ii Imtt <!z 
Burfriindier. lanipartlicr. vnd Bicknrton v(l Siintaj; vor Sniiiil Ott- 
mars t«sc letzst verscliiutMi vmlt mittat; zyt i"it Ucres macht 

o o o 

vif xM. m Rüss vnd vlij^*- zu tiiss | zu lu'chst dem \mo vor Klli- 
cordt <{ewe«en, hulien lassen sehen, in \ tTirncmuHMi das Here /.<• 
überfallen vnd ettlich octei- ("?) | vsr Jrem lo;;er ze s( lilulieii. vnd sich 
damit wider die andern zu | jjegenwero ouch ze lederen, Vnd als 
vuser parthie derselben jr vyend > sichtig worden sind sy ge- 
Btracks Tl^brochen, Tnd wider dieselben | Jr vyend gezogen vnd 
haben die mit HillT gottes zn scbantlicher ! lincht bracht Tnd de- 
ren by ijM* ted erschlagen so vff der walstatt i beliben vnd in 
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«iaem dorf «ff nll weg«B toh d«B lien 4a sy jr «ageuburic 
M wblAlieB Argenommen hatten, aU 41e nach jnreyss verknnt 
sind, wol M TenMmen wir di die Bvffiinder aer clageB, I da bj 
ob i^»- man Termiflaen m sy vff dem tMg verloren Iia1»en sollen | 

m 

ob. Ix, gefangen Tud daby ettwe menig Steinbdchien tarreie i 
bnchaen md ander bncbeen, onch vil ynlners wegen md | an- 
ders VOM cost vnd sttBt varender Habe gewnnnen vnd mit | nam- 
nien iwey Rechte Bnrgnnseh syden paner, vnd iwel gerfenlin, 

mit sant Andres Grats beseichnet also dz nff diser sytten nye 
kein mensch vmbkomen ist wol sind ettlicb vnd doch nit aber 
vi, gewnndet die dennocht all by dem leben bliben tisd Damaeb | 

Ufr Donrsta? nach Sannt Ottmars ta^^ sind das Bchloes vnd Statt 

Ellicort nach vffgebnng^ derflii i so dar jiin gewesen nnd mit jrer 
Habe abtrciifton sind by ü'y. \ m Ro>is vnd xl zu fuss | erobert 

o 

viid zu lianden vnsera giitHli^cn borren von Osterrlcb etc. als 
sin P>y<^oiitlinni | bracht, dor oucli das bost'tzl vnd imihatt I So 
denn halt | daneben, vnser j^nediger Herr der Biscbol von Basel 
ein keyserlich Scbloss genant franokemoud, vnd ein teyl der ge- 
^'eiiy genannt 1 der Trisolberg onch erobert, vnd by, v«« man so 
jm gehnldt | haben zu sinen Händen bracht , Witter haben wir 
dirre zyt mergk- | lieber kelte vnd vnwitter halb nit mögen 
schaffen dis weiten wir 1 Awer Ersamkeit ob jr wol des hienor 
onch beriehtnng betten vnüer- 1 knnt nit lassen warlicben wis- 
sende jr das zne hoher froiden gernn | vernenipn soHen, dieselb 
(iwer Ersamkeit {?ar frnntlich bittende | was sich syt nwor nech- 
sten jrescbrifft zn Nnss begeben ha(t i vnd was das fiirnenien vn- 
sers allergnedigosten Herren des K. K. etc. syo. so vil jr des wis- 
sen 1 haben, vns des l»y disein vns*Miii hotten «nch «jntlicb ze 
berichten Denn wir dessj,'licbeii liinwider ze tun«! oueh ultzyt 

a 

bejrirliob treneigt sind das begern etc. vim cum responso dat. 
vi^ (vigiiiu; Ttioiue Anno Ixxiiijtu. | 

P, R. (reter Kot) 
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7. 

(StaatsBrcMv Solotlmrii, Ratbgmannal 5r. II. 223.) 

Ze iriuen daz Hin Herren Sehnltlieissfu md BÜte n Solo- 
toni I liand TSBgezogen mit der paner ze zieclien jn dos Telld | 

lioiiliartEiiiwo(?) von wimpffen den Sclinider (lorzininifrlrtcn knecht 
dem das verkiindt ist Monlfii der fräuenlich dawider «jeredt | 
vnd das iiit ffotun luit nnnitf linbeiit li(»]ttlüt veniier viid ' Räte 
vss dem veld liurijesclirilteii den ol>};enunteii vssfrezojfnt'ii | j,'ehür- 
sani ze machen. Also liand min Herren jii tun jn die | Kefl ze- 
lefjen vnd angesecheu Ein straft" vll jn zelejjen da 1 so sind die 
laeister von den Scliiiideren vnd ziiinnerliiten für \ min herren 
kommen liabent jmm Tmb gnad gepetten dasselb | band min Herren 
getan vnd Jn TSBer gel^nknües gelassen one | alle straff Bocb ds 
Sr damff vor Bat bat gesehvoren mit | vfilgpeheppter band zu got 
Tnd den Heiligen minen Herren | Sebnitbeissen vnd BSten gebor- 
sam ze sind vnd si vnvss<jericht • ze lassen vnd oudi von diser 
gefan<rensctuifft weder Herren nocb | knecht darum]) nit ze niden 
noch die fjefantfenschafft in n!emer|nie ze Kftren noeli ze Reehen 
mit Recht mit wort noch werk no''h ane Recht vnd | wa Er daz 
nicht hiellt vnd übersech dz Er dann als Ein \ Meinaider nach 
vrfecht Recht sollt gestrafTt werden Vnd warend hie l»y jmm 
Kai do lienhart den Eid also | {retaii hat Min Herre der AUt 

Sshultheis Virich Biso | Statthallter Cantzman plast Claus Küfler 
Hans I Wagner Kiide VVisshar peter birenuogt Benedict Erlesen- | 
berg, benediet Tnbdoni (btnt Bis peter -fimler Heinrieb I Hathis, 
Hans Hfbiniker Henman Tsehetti Benedi«t ( Hagg, Hans Bletz, 
Bans von Brigents, Clewe Abrecht | Cnnrat Bnehti , vnd Jakob 
wies, ! 

Ottch »0 hat Er gesworen by diser tagzit der paner nacb 
zegond vnd darzn zeschwerend als ander gelan hand | Ynd ist 
dies beschecben vff Sanntt MathiR tag Anno etc. Ixxvj^- 1 



9 
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8. 

14ye, 2S. Febr. 

(Staatsarchiv Solotliuni, Kathsnianual No. II. 2V,).) 

\ ft' initwoch iiacli Sant Mutliistag Anin» ctc Ixxvj judex min 

Herre Schulths Ylrkh Biso, IV^tess plast, Ui iiswileHützlil) , wa^^ner 
Wißhar Stölli Hans Kütler Claus KiillVr iM.'tschi Tscliälti ' Hinl«r 
Hans vun lirigi'iil/, llul von bfi^eienss wi-j^eii dess Edelii viid 
Strtuiffen Hern Conratz von Aniprinj^en Ritters. Vrss Steger gesajrt 
bi dem Kyd So er zum Kat getan liat . dz war 8y | dz za 
Harten dz Bttttgellt ds er vnder sinen gesellen reu Btruspurg | 
Ab piktmeister Tffgenoiiiiiien Ben pntraefsterit daselbs jn Einem 
werdKser C?) vnt^enUt geantwuitt vnd begert hab jm | di Abie- 
nemen Tnd leiellen Vnd nie der imlnieiBter von Swits | uit segegne 
were vnd dx pnttg«>llt dz jm jngeantwartt were | mit jm hin 
bette So ▼Sllten ai dz selb Pattgellt nit Zellen I ds Hern Conrat 

jnen geben Hette Vnd nement jm di also vnge- \ zellt ab vnd 
iberRedtend Anthoniu echerer von Lntsern Bs er | ds selb pattgelt 
in Anderm neme Tätte dz jn ein tüch dz | wnrde verstrickt vnd 
versigellt vnd fürtte Aiitlioni sclierer dz \ gen Bern Vnd als die 
pnttmeister dz püitgelll zü Bt iii mit sampt den büehsen wöll- 
tend toylen Su were aber der | Vültmeister von Switz nd* Ii dz 
gellt dz jm },'e;ui(\viirtt were ! nit zegegne Also fürtte Antiioni 
soherer dz selb viul ander i piuigellt von jr aller jiitt \ve,?en mit 
jm gen Lutzern vnd dz | t«ölicli8 war mag er liirer tuu wz 
recht igt wer jn dess nit | wil erlassen versigellt min Herre 
Sebnlths obgenant | 

9. 

1476, 11. ^piil. 
(Staatiarehiv Basel-Stadt, Kiss Bneh 1474-1476.) 

06lnn 

I'ilrslchtigen <^e., Also, Ist by vns kernen, QMbard von 
CoUen (OoUen) vnd hatt vns | zn erkennen geben Wien wer liebe jn by 
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TIS gelaunt hall, g»r mit 1 frantlielier beger geqrniieode, ntglk- 
dem veli allerley rede, dee burgnnBcbeii | Hertsogen siinder ett- 
Ueber Henel balb eich nuwltcb begeben ange I lan^t ynd docb 
deren dliein eigonscliafCt hüben, ncli der eigen | ecbaft sSli^er 
Hendel, ganeticlicben ze berichten. Wann wir nn nirer Eraan- 
keit Bit allein in dem snnder }rar in nier«»rni nch zn | willen 
▼nd gefallen, be<;irlieh {reneifjt sind Harumb , so jjelieb i nch ze 
Tristen, dz sich bejreben, dz der Biirpmisch Ilertzo}? nach [ eroh- 
rnii<^ des landes lothorintren sich mit einer niercl<Iicheii niacht | 
Kr mit [m zu land bracht, onch in ober bnrjrnnn vIThracht er- 
hept, villi ettlichen viiser eidtjjenossen anstoKsendeii lunnden sun- 

a 

der in der art I genant die Wat {renecht^rot . vnd dar jnn , ein 
Stätly vnd | schloBz jjenant Granson dnrdi die Eidtjienosscn des 
Yergangen sumers | mit sanipt ettlichen andern Stetten viid schlös- 
sen, erobert vnd dnrcb j die jren besetzt, belagert sin wagembarg 
dafttr geschlagen | Tnd Tnderetanden hat, le nSttigen, Tnd als 
eVliebs vnier brüderlichen Mnd , Tnd getrnwen EidtgeneeMn, 
Ton Bemn, die die jren, dengürhen die von Solotomn vnd Fri- 
bnrg in | öcbtlande, onch die iren dar jnn ^ehept band, ange- 
langt hatt haben sich i die selben von Bemn, vnd mit jnen, ge- 
mein orter der eidtgenosssrhaft ' ouch mir vnd ander ir zuge- 
wandten, vft jr ermanuni? mit | macl t fshopt. dem vermelten 
Herzogen »ins fiirnemmens mit göttlicher Hilft' i widerstand ze 
tund vnd damit Grannson ze entschütten vnd vor viid Ee sölirhs 
komlich hatt mögen bescheen, hatt Er das sdiloss 1 durch vff- 
gebnng deren ho dar Jim gewesen sind, vnd vft sin zuftagen sich ] 
an gnad eri^elien haben zu siucu llauden bracht , vnd nber 

a 

solich zosagen ' siner vorlier^iebruchten gewahnheit nach weder 
truw noch gloabcu haltende, ettlich der frommer lütten I so dar 
inn gewesen sind, nf mitwochen Tor dem Snntag Jnnoeanit t nechst 
Terruckt an die boum tan hencken, ettlich ertrenckeu vnd ett- 
lich 1 b7 Händen behalten, vnd vff morndes donrstag ein eehless | 
genant Tamerlrü, Ingenommen das besetst vnd im selbs ftirge- 
satat da | mit tat vnd tat in die Bidtgnossschaft le m^en, dem 
alte TOTsellnde, | haben sich rnser Eitdgenossen vnd vir mit inen 
niT Bambstag | darnach erhept vnd vnderstanden Yamerku ze be- 
nöttigen, | als ouch bescheen ist, demselben nach sich des IlertlO- 
gen here vnd leger witter nech- | oronde vnd als sich der ver- 
melt Hertzog mit einem Zag ouch erbept hatt gen Yamerkn in 
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ziehende sind wir bcder ayt vrpfliehts jin veld vflVinandcr ge- 
stossen vud zu angesicht komen. vnd wie j wol die Eidt^^euosseu 
▼nd wir anrncks den Torteil gehept ye doeb liaben { wir ms des 
tiegeben, Tud als der Herlsog dts Termerekt katt | Er rin schick 
durch drjre haffen gemacht, md sin angrilT mit grossem geschüti | 
Tnd geschry«, getan, Tiid als er den manliehen ritterliclien md | 
durstigen widorstand ^'osehen, hntt Er sich nnt allein sinen SSg 
m Boss Tnd Fnss onch Binen bochsen wegen vnd Geschirren ge- 
straekft jjewent I die flncht jr^nonion, m siner Majjembnrsr ?eyl!et 
vnd da I fnr vss },'invichon. w<d sirli in dem znni fünflten mol 
fj;ewendet | doch als dvck widt^r dit' tlncht ^'eben. Welichem Hert- 
zojren Sy vnd | wir stets uff zwo mil wejres für sin waf^enhurjr 
U88 bis anhand | der na\.-ht narb<ret'o)get, vnd dun li schickunic 
gottes Ten dem i aller sig kompt. jm zwo einer wagemburgeu 
mit sampt allen sinen | bnehsen erobert ynd angewannen, welicher 
bncksen die all stein oder klSts scbiessen , onch ü«* Kigken- 
bnehsen : gewesen sind, mit eben vil einer paneren ?dnnlin on 
sali sinen | Vappenrock einen ynd des Basebarts jnndglen, ^ezelt 
ettlicheu f sinen rleynoteren vnd nit den minsten einen gülden 
sessel ein mergklich Silbergeschirr, von blatten kannen schalen 
vnd dt'r irlich oIhmi vil barschafft ' Ettlich siner büchereu vnd 
was Kr vnd die sinen. vf den taj; i in der wa'jr>'nbnr<r gehept hand. 
w*^Iii'lier Ma;,'onliiir^'t'n die eine grosser ir»'Wt'si>ii ist denn i die 
Stui Strassburi;. vnd ist also die selbe nacht zwo stund nach | • 
mitteriiacht gen Nozore kommen daseibs Er swen tag vnd zwo j 
neeht on essen Tnd trincken bliben ist Tnd sieb darnach geu 
losan I KU in Safoy gefügt, daseibs Er sin leger an der Statt ge* 
nommen hatt i sieb wider Tmb Iftt Tnd gezng bewerbende, ent- 
lieb der meynnng { sieb nocb hnttbytag in die Eidtgenossscbaft 
Wullen lugen die | getat reeben oder daramb sterben an welichem 
ende er noch zur zyt | mit grossen vnstatten lyt jni selb der 
scbantlichen flucht vnd I vnzallicben vorluste^ jross leid goden- 
ckende, vnd mercklicben ntangel | an brot huber vnd ander cost 
habende. Also sind die Eidtgonosson | vnd wir derselbon nacht in 
Bin Wagenburg geruckt vnd haben die bis [ an den Vierden tag 
jngehept ouch dazwnschen Granson so Er den | nocbt jnnhends 
batt wider gewinnen rnd die so dar jnn ge- | wesen sind, vmb- 
bracbt Tnd Ton den tnrnen geworfen desgüeben | Tamerkn oneb 
erobert Tnd darnach bede sehloss mit sampt den | wagenbargen 
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omeli alnem ZdtliiiM vnd tU der wegen bvdueii | pnluor vnd u- 

derm gezu^; yerbrant, vrid daniif irider m. Boss ; kert, sich ge- 
rüst halteude, des gemäts vnud willens wa das ; witter ze schnl- 
(]« II k(tinpt jm farer wellen hegejrnen viid nicli sin mit | gottlicher 
Hilft" entladen, Vnd sind an der >!rbl;i<']it v(l siner sitten tod be- 
liben | der Herr von Zschettegron von liii :>rli('!n^iii ^^Tiuiinieii des 
kiiuigs I von Nappels liebhart Herr Zselian Vrbaii. Herr Jacob 
von Emerya ein pickart , der Herr von Alain all landsherreii 
vnd Her peter von liniana ein grall asz pieniond der lauiparther 
Honptmaiin Tnd suit by t. | eder Tje* man, bede im veld vnd ae 
Tff dem See ertnuckeii | sind vnd yft Tneer Sitten by | xl tod 
Tnd Tff Iz wandt, Syther batt sich nntzit merck- i liebe begeben 
verbunden wir nwer liebe in gntter meynnng denn | neb Tnd den 
nworn günstigen wiHen mögen bewisen sind wir, I altzyt geneigt. 
£8 ist oacb yetz nnwlich vnsern Eidgenossen von { Bernn ein hott 
TOm Künig von Pranckrivh zu kommen, was nerer | der bringt 
ist vns noch nit wissen so erst wir aber des be- | rieht wenlen 
wöllt'n wir G«Mlorteii ch wa des nott ist ; onch gntlich berich- 
ten i>atinu utt den hohen Dourstag | in der Karwucheu, Anno etc. 

H. Ten Berenfels. 

Den fürsichtigen ersamen wisen den bnrfrenneisteni Rennt- 
meistern ' Ptimeister (?) vnd Bäte der Statt Colnn 
vuseren besunderii lieben vnd | guten fruuden. j 

10. 

1470, 17. ^pril. 

(StaatsarebiT Ton Basel-Stadt, Uss. Bnch 1474^1476.) 

Sinittburg | 

Fttndebtlgrai ete. ftwer sebriben vnns geton Ten wegen | eins 
welseben bneb So lü grannsaon erobert so biider Tns ( kernen 
eneb dnrck Tnnsem Snnftmeister Tnd ander die Tnnseni Tom 
Bat ] Indwig Ton Kagnegk ftwerrn bntt meister zu geseit sin sol, 
dasselb buch | gon stragsbarg ze sebieken, das aber nit heschecben 
Wann aber die zitt knrtz | sie Begeren jr an.Tnns deh selb b&ob 
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mit bringer di.s Iji uIs /ü schicken Innhalt uwers briels liabeu wir 
verstanden Vnd werdend durch viiusern ; Zuuftmeister vnd ander 
miiser Satsfriid borielit dss war dAS «oleli | btteh hie sy, dag babe 
petorEangentein harbracht Vnd naeh dem tom | tou dwern Tnd 
TBiiseni gaoiton fmnden gemeinen eydgnosseu enietlicb gesehriben | 
▼Ad in benelb geben ist, vff Bechen Tnd erfarang ze haben, vmb solh 
erobert I gfitt md wo man soihs ßo nit an ofTen hutten ^ckonflk 
wer. stellig te tfm ! vnd vfr ze haben da mit die billicheit er- 
ganpe. Dem nach haben wir erfaren das jremelt büch vnd das 
xtelli]? freton Vff das int pet^r huiiirerstein zii | den geniellten 
vnnsern ratsfVnnden ktniieii das )»üch eruonlert vnd sich ver- 
messen tur ze brin<;en das er dasselb bnch an offener bntt zü 
«ülotorn erkoufft Des haben wir er warttet Ist vntz bar nit be- 
echeehen Es sie onch ) ludwig von Kagneck da nach zn jn komen 
▼nd habe ech dasselb bnch | eraordert jn twerm namen als ein 
bnttmeister, dem sie lii geseit das nit ron banden kommen lassen 
Bonder sno ftwern banden behalten Dwil nn | dwer lieb verstat 
was peter hangerstein des büchs halb hj imns | gebracht onch 
sich flrzebrini;en vermessen da dnrcb er dasselb | bfich fhr das 
sin anrocht Hammb so bitten wir üch mit dem genanten I Peter 
Hnngerstein so vil zu verschaffen da mit wir siner ansprach | an 
solh büch eutlLHÜjjfft vnd für künftigen scliaden vor im bewart 
Mcrdeu [ Wenn das beschicht wiillen wir das bücli wem jr das 
beuelchen | zü empltahen gütlich volgen lassen Das wollen im 
besten von vns i veruiercken Daun jr verstanuden vnns das uott 
sin Geben vff | mitwnch jn den osterrirtagen Anno ete IxxTit«. | 

Hhuu tob Bflnufela 



IL 

x^rn^ Sl. Juni. 

(Staatsarchiv Solothurn, Denkw. Sachen Y. 44.) 

Ynser frdntlich willig Dienst vnd alles dz wir mit lih vnd 

gat Termögent Allzit zuuor fromen | fürsichtigen wisen Sondern 
g'ütten Fn'nul vnd recht i^etrnwsten brnderlichosten Allerliebsten 
vflf I gester jn der iiij stund nach mittag band wir vwer schriben 
darinn jr vns bericht den Angriff von ge- [ meinen Ejdgnossen 



Digitized by Google 



— 71 - 



md allen jren ingewaiiateii Tff lintt fril« wider die Tjend ete. 
Iiabent wir gar wol ■ verBtanden Tnd nach uwerm beger Yersohaflt 
allentlialb gvtt md Bant Yrnieii anseRalTeii md lebitten | vns 
allen den göttlichen sig zeverltengeii dar Inn jnng vnd allt willig 
gewesen ist Wir band och Crntz- | jro'np'jn viiser Statt andechtenc- 
lich ze tünde teglich angt^sechen vnJ ist vH" hütt och bes«hechen 
vff hütt 1 ist Vilser gnediger Herre von Lutriiisxi'n jn der xj stand 
vor mittag mit xxx pferdten jn vnser Statt kommen | des glich 
zwen (irauen von Bittsch v nd ein <}riif von Liningen vnd sind jn 
willen noch gen | Bern ze Ryteu des genantten vnsers gnedigeu 
Herren Zug wirtt vff hiuacht Sch harkomen So sagt man i Seil 
ds Tnaer gnediger Henre von Strasspurg vnd der Margrif Ten 
nidem Baden Tnd ander mit einem treffen- | licli Zag Seh hie Tff 
binaeht sin werdent, Tnaer gnediger Herre Tnd getrdwer mit* 
bnrger der land* | nogt ist tIT neeht mit x plerden jn den etnnd 
Tor mittemacht von yns gen Bern geRydten vnd jn | Hoffliong 
gewesen zn dem Angriff zekommen da wir gott getn'nven ea 
bescluühen sy sin Reisiger gezüg ist hnt friig durch gen 
Bern zu geKyto?i die sich öch nit snmen Mcrilmi ^o verre si 
niugfu nil l liüit>i("her pferdt werd»»iit ahgeRydteu viid hinden 
gelassen, Lieben Vnd rt^clit getiüwsttMi l)rii(l(^r Wöllciit nit lassen 
Sonder vns augentz berichten wie der angrift besehe hcii vnd mit 
gott dess j allinechtigen siner matter magt Marien Saut Yrssen 
md alles Himelschen Herres Craflt gewttrckt | vnd Tneer Tyend 
als wir sn gott dem allmeehtigen hoffen nberwnaden Tnd ver- 
trybNi sy, rmb | dz wir Tns mit den vnsem des trSsten Tnd 
fr9wen milgen Tnd wa mit wir äch sn Hilff md trost | kernen 
mngen dar Inn wVUent wir zn allerztt nach vnserm Termigen 
willig fanden werden | Damit syent golt allzit jn sin schirm 
getrüwlich beaolhen. Geben vff Frytag vor der xM | Kitter tag jn 
der andern stnnd nach mittag' Amm etc. Ixxvjto { 

Schultheis vnd Rät [ zn Solotern { 

Den firommen vnd fnrsichtigen wisen Hoptlüten vennor | 
vnd Räten der Statt Solotern vnsorn Stmil 
gutten I frün Jen vnd recht getrüwsteu Brüder 
jetz jm Yelld | 



Digitized by Google 



— 72 — 



18. 

1-470, ö. Juli. 
(Staatwreliir Solotliarii, Denkw. Saeben T. 47.) 
Ludwig von gotte« gnaden | Bestatfigter zu Gottenz { 

Viiiisern fruntlichen )jru88 vnd was wir eren Liebs viul },nits 
- vermüirtMit Zuuor tursi< liti<r(»M Ersameii viul I wysen besoimdinn 
lieh«Mi viul <,'iitt(Mi früiid üott dem Almüchtigen vinb das er lu h 
vikI rnvt'rn mit verwandten in sinei: göttlichen kraflt. den sig 
Avider ihver durcliüriiier viid v} ent verliheii hit zu dancken | vnd 
loben, syent wir y»» vfttterlicher lieb, so vir zn Ach billich ha- 
Irant gante begirig, dann wir soltebs i sigs vnd fibenrindnng mit 
neh, 80 wir dew Ternommen, nil Uaine fWtd enipfitng«p habent, 
oneb I Mlicber loblieber getfttt die £. M. vnd dese liailigeu riebs 
▼ndertin, tou gemains nnts Tnd Hails | wegen, u» juen tsb 
solichem sig entspringt billicb goU loben vnd sich frowen 
soltind wir wellent oach, | mit vnnser wirdigeu priesterschafft, 
sin jrötllich gnild vnib fnrier sig, Überwindung glück frid \nd \ 
Hail und alles das so ürli jii disen sorguültigen lofl'eu nottürfftig 
niocht sin ze bitten vnablä^sig | sin gott wiiU das wir mit Hb 
vnd gut erschiessen möchten Ir solltciit willen vnd werck löblich 
I au vuiis vinden, Als Ir des jn vnuseru rüwigero zytten. so vnns 
gott Tnneer gerecbtiglcBit naeb, damit | er vnns begäbet hät, 
▼erlilien wirt, gen neb Tnd den Uwem bewysen wellent flcb 
bittende jr wellent ) MoHeh Tnneer gerecbtibait deb gott ze lob 
Tnd dem Halligen Stnl zu eren vnd Aeb md dwem seien | zu ball 
benolhen haben, Das Tnns jn Tfttterlieber lieb gen deh zu dancli:en 
vnd erkennen kampt | 6eben n Zell jn Tndersew TlTFrytag nach 
tlrich Anno etc. Ixxxj^o | 

Den Pürsichtigen Ersanieu wyseii vnusern besonndern 

Lieben vnd gntten Irundeu Scholthaisseu vnd 

Bätt der Statt Solotern | 
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i4ye, le. Juli. 

(StaatHarchiv Sololliurii. l)oiikwür(li)?e Sachen V. 4S ) 

Erlochtestt^H Ht^non. onch aller tüiiiebsten fnind. vnd dnreh 
ituU gnad allor vniiherwindlichosteM, vsx nw^ni brieffeii vnder 
diltain, des sibeiulen vnd lünfzeclienden taf^en de« .Mänots Jnny 
letKt verschinen, ram | gesandt, sind wir bericht worden , den 
Hertzogen von Biirgunn | vnnsern gemeinen vind , vd ücli vnd 

e 

nwer land, durch sin tVäuel 1 überzogen, des genints vnd willens, 
das er das land gantz 1 zerstört vnd üch vuuieiiKchlichen ver- 
darpte, das gott tnsechend | mitt tiiner uiltekeit gewendt, Heb 
Bi]f vnd Trinmph Ji | oAiem T«ld, des Bemelten vnt%n gemeinen 
vinda, mitt ftwenn | aller tfebeteii lob , Terlichen batt Tnd ein 
iteiAg, mit mmptt | den eliTtigebeR gemech den ftwon Henden 
ynderwerfTen, das vnns das allergenämest, lang mitt brynendeii 
hegirden erwartet | gewäsen Jst, vnd vnib so grossen Ihvern sig, 
,lä vnns»»rn, | Jst es vnns so vil lieblicher, fröudsanilicher , ge- 
nauer, So vil es iioh vnd vnns, vnd viiiis*>rein jrenieinen nutz, 
konnnlikeil | vnd nntz, friind vnd friden, Aber Kt'sinuler üch 
vnd üweiii naclikoiiien , vntödemlich , Kr bringt, Vnib weliches 
wir dem i allmecbtigen gott, vnd siner Hochgelobten gebärerin, 
MO vil { vir können md mögen danck, Tnd lob sagend , Iis i wir 
aber disi fleb so gliieklieben begegnet Beri^bt sind, baben ) vir 
vnnsern lieben getrnwen Bdt, den Biiebofen ron Oranobels | an 
neb mit sneller jl gesandt, das er Tnnsem willen vnd } das wir 
Jm gemtlt liefangen haben vslegte vnd saget , i Ss ist, vnd jst 
allwegens gewesen, vnnsers geniüts fnrsatz 1 üch jn allem ae belffen 
da von wir niemer stiin wellen, | vnd das nwer vnd vnnser ge» 
sflieffdt, erwünselil erifl bejfriffen. 1 welliMi wir jn knrlzem, vnnser 
r.utiscliiiflt za üwern erlüchten i llerlikeiten schicken, daniitt wir 
den bemelten vnnsern | gemeinen vind , vnns abladen , vnd eins 
seligens Irids j gehmchen mögen, Mitt HilfF ewigs frids verlicher, 
der 1 üch von finden entledige, vnd sftlenklieb bewtr, ra ewiger | 
dwer ndmen vnd Henraebafft erbifebmng, Gesebriben by | Pe- 
Irosnni dem xrj tag Jnlly. 

Vir dem tag bestimpt gon ftribnrg, vir Banet Jacolm vnd 
CristoHerstag, werden by deb ersebinen, die Bemelten vnnser 

10 
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BoUeii, viider welichen Vnnser allerliebster Sun i der Animirsl 
TOB Franekrieli , dem wir Tunser Tochter i Eliehon venniekelt 
haben, vnd ander vnnsor liobeten, so Jn | vniem Riten vnd gros- 
flon Sachen xetknnd, haben gowont le sind, Geeehriben als ob, ) 

Loys. 

Den Erlnchieiiten Herren, onch vnnflem aller ftirliopstea 
frdndeii f Tiid von gotu gnftd Tnttberwlndtliehaten, SehnUheisoen 

vnd I Räten der Statt Bernn | 

lileiohxritijfe lebpi Hffxiuip d<*f« Termnthlirh franzüslxcheii (higiiialf^chrpi- 
bens des Küuiifa roii traukreich, ilas, soviel niir bekannt, norh nicht wieder 
tiin Tomfedn gekomMcn tut 

14. 

i^ire, 20. Juli 

(StaatearehW Solothnm, Denkw. Baehen V. 4tf.) 

Erllichtest t^n Hf>n>M'.. »mch ulierliehftpu Frinul, von jjotts 
iruiid, 1 vnüherwiiullicli^tt'ii. Gehört das üwer Herrschaft'tcn 711 
Fribursr zu sanien siillen kommen, vff Sanct Jacolis tag ! nechst, 
kiinfftig, ilaUen wir geordnet, als wir üch durch ; ander brieff 
geschrieben haben, andern bemelten tag vud Statt cemshieken- 
Tnnsem alterllrliebsten 8nn, den Grflfen ( von Bonesilion, Anirald 
▼on Frankreich, den Brti Bisehoff, | von ▼ienne, vnd ettlich ander 
vnnser Rätt, vnd dnreh die, | den selben Awem Herrsehafften, 
ettwas sn verki&nden vnd | machen vszelegen, das gemeinen nntz 
vnsers Richs, vnd | üwers «r mu 'uumi mifz, bernrt, Aber die wyl 
der selb 1 Sanct Jacobstag, nücii, vud der weg länger Ist, Bitten 
1 wir. das Ir ettlich tag. der vermeiten vnnser hotten, An jnbrach 
nwers Uats oder versainnung, nüch dem f,'esatzton | tag, erwarten 
wollend, werden Ir thun ein sach vjiiis 1 f,'eiiiiin. vud nitt minder, 

o 

vnns vnd uch nutz, Damitt | syend gott beaolheu , Geben zu 
Koan den xxten tag I des Diäuots JuUy, (147ti.) 

Loys. 

Den Erluchtesien Herreu onch aller l'ürliebsten Irrnulen von 
I gots guild vnüberwindlichosten, den llerren des grossen j vnd 
uUteu liunds Obrer Tüschen landen, | 

Uleichzeiti^e lebersetznn^. wie ilaM Schreiben des Köni^ T«m lü. Juli, 
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15. 

1-470, 1. ^A^uguet. 
(äiaatuurchiv SoloUrarn. Denkwürdige Sacben V. 50.) 

wir Beinhart Ton gvtea gnaden Herzog in Intringen e(e. | 
Bin« vnd dess andern tcilr Gemein Eidgenoawn dem allten | gros- 
sen puttde o1»er tttmiken landen Ton Btettoi vnd lendem | Hü 

nainen von Zfirich Bernn Intum Vre Switz rnterwiüden | nid 
viid ob dem walld Zug vnd Glaras taiul knnd aller | ineiij^lieii 

o e 

mit diesem brieflF daz wir dorn allmächtigen not \ zu lob vnd zn 

o o 

er vnd zn nutz tr<»st vnd gut vnser ooch vnser land vnd 
lüt vnd der tutHchen Nation mit Bin andern Ein | früntlich ge- 
trnw vereinung vnd verstentnuss habent ge- ! macht vnd einan- 

o 

dern vflFrechtlich zugeseit jn den Worten | als luter hernach ge- 
schriben stand Dem ist alsb das wir | beid teil vnd all die vnsem 
geistlich Ynd welltlieh vnd mscr lagewanten jn jeglicher party 
land ynd gebietten flry 1 vnd siclier sin vnd nach notdnrft alier 
vnd jeglicher vnser | getrftwer geschifften znsamend wandlen Ho- 
lend vnd I mögend vnbeknmert libs vnd gnts doch mit Betainng 
I ZSIlen vnd der gelich sachen, als von allter her gewonlich | ist 
gewesen, vnd zu dem andern daz dehein vnser vorberürteii | bei- 
der feilen jemand frömd volckes W(^r dio sypn durch sin | land 
Stett Schloss oder gepiett vff des8 andern schaden vnd w ider j den 

o 

andern lass ziechen oder fnrderung oder zuschub dar | zu gebe 
damit land viul lüt möchtend bekrenckt werden ] Desgolich wir 
' ouch wieder Einaudern uit tun noch tnrnemen | sollend Zu dem 
drittim ward sich f&gen das wir vorgenanter | Herzog fteinhart 
>n Handel vnd nottnrffi vnser eigen geschifft | der vorberiirten 
BydgenoBsen. knecht zn Soldern hegeren wnrden j So sSllend si 
vns die jn aller trdw n siechen lassen m den | titen so si mit 
andern kriegen nit beladen Wirend vmb Einen | bescheidnen ge» 
wonlichen sold, wir vnd vnser hoptlnt söllend I dieselben knecht 
vnd Soldner an kein ort legen noch füren da die Eidgenossen 

o 

daz Ir erenhalb nit erliden mug»^ji Zu den» lesten j So ist luter 
beredt vnd beschlossen nach dem wir dann gemeinlich | vnd son- 
der wir gemein Eidgenossen von manung wegen der ke^ser- i li- 
ehen maystat mit dem burgonschen Herzog jn ofl'ner vecht | vnd 
vindtschafft stand vnd dar Inno bys her vugesündert sind | beli- 
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iMn &M VM Allel oileh toa den gnaden goteR wel hat Sr- i Mbosaen 
Ob sieb dann aber knrtB oder lanif begeben das de | weder teil 
Tnder Tne gegen dem selben Henog in frid oder i bestand ke- 
rnen ward, den wir lu beiden »yten wol yffnenen | mägend S<» 

sollend wir tler seih teil der das tut das mit pSlIicher | pretrüwer 
fnrbetrachtun)( tnii als wir einandern Rclialdig | uaeh regwisun}; 
der ^rt^tniweii verEinang vnd verstontnüss ' vormalen mit den 
fnrsten Herren vnd loblichon SffttPii firemaolit sind ' vnd sol dis»- 
getri'iw vprKinnnft vnd versttMituiiss zwusclien viis \vt^ren|viul hcstari 
so hing zit vnd Jar als wii- die vorberürten Eidgenossen ^'t'iien 
den jetz gemelten iürsten Herren vnd Stetleu »nd \erbuuden | 
rnd der vfflreeht vnd erberlieh verfolgt vnd aacbkenen werden 
alles getrdwlich vnd vngenarlich ju diser verSüinng vnd ver- 
stentnnss I habent wir Beinhart Henog sn Inlringen vorbehallteii 
vnd ! vsagenomen den Knng von Praackrich vnd vasem vatter 
den HencoK ] von Sicilie. vnd wir }?eniein Eidgenossen vnser j>Änd 
vnd Pflicht i wa vnd wie wir die habend Vnd dests allex zn Ki> 
nem waren | vestem vrkund So habend wir die vorgenanteti beid 

o 

teil nanilich wir | Reinhart Herzog zn Intringen vnd wir «reniein 
Eidgenossen von \ Stetten vnd lendern i?i obiri'schrilmer ordnung 
vnser aller Insigel i lassen henken an diser l>riet>ii zwen geli«-li 
dess jeUweder ! teil Einen hat Beachechen vnd gehandellt vflfden 
Ersten | tag ongfitmonds Anno etc. Ixxvjt» j 

VorHtehendes ActeiiHtück M «lu Kiitwnrr zu der iinlenu 7. Uctob«T 
gleichen Jahres defliiitiT abifesthlOHjieiie» Verelnlfunir, iHeU den T«|r(>*t«niitfi- 
abwhkden Ii. 922. abgedruckt ittt. 



16. 

(StaatKai-ebiv Solothnm, Denkwürdige Sachen V. 53.) 

Fronten vnd türsiohligen wisi'ii Sondern gncdigen lii'bcn 
Herren Awer | fttrsichiigkeit vnd gnad Jst zu aller zit vnser willig 
vnd gehorsam i dienst mit erbietten aUer eren vor au bereit gue- 
digen vnd lieben | Hermn , wir sind neckt spat harkomen vnd 
noch etlich iwtten die i nach dauber beliben der man noch wartet 
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vad so bftlld 87 1 kiiMiid 80 wirt fil ftvg«a»iinoii Tnd b«iehlM- 
t» 4mm» m von den | Uf hftrgewiMn irt md die bAclueB ge- 
teilt Tid Tenechend i Ttis das wir hart vor frytag hein koaewl 

denn so wSlleiid wir | ach abscheid des ta^^ss zn frybur^ ge» 
hallten erzalen Denu die 1 sacheu sind jfericht vnd wöU jjott das 
es u;etrüwlich ^e- \ halltpii werd, (inedijfen lieben Herren von der 

O 

put werfen band j wir üch vor geschriben vnd maj? ^nt sin daz 

O 

jr das wol bedenken i vnd den lonffenden jnnkherren die das jfut 

o c 

aller meist niu<jr»''i liiibeu zahallten vnd daran wiseud daz ?a\ 
iwenn Ibiden | ze i^eben, 80 ist der jant; liaaer hin ab, hat sich 
berümpt Br | bab Bis kosftliek Kess rsr Kurten erebert das by 
sineai vatter | Staad das well er nenen mA damit A d«m Heneg 
von Intriagea ja den Krieg Riten, das wdlleid rea Staad aneh 
Uwerea Sren 1 rerseehen vnd in daa rad andern saekea taea als 
aader vnd sich | gepftrt, vnd vns zu allen ziten ppieten, So send 
jr vnfi willig | trüw vnd bereit vinden, Geben zu Bern tIT TBSer 
lielwn I frowen tag AsBuniptionis Anno etc. Ixxvjt» ! 

GauU die dwern Vrss Steger vnd Uant; vom Stall | 

Den fromen vnd fursichtigen wisen Schnlthesseii t vad 
Rat /n Soiotornn rnsem sondern gnedigen | 
lieben Herren I 

17. 

i^re» 7. Octob. 

(Staatsanükiv Ton Basel -Stadt, Miss. Bnith 1474-1479.) 

Den Ersamen wisen vnsern besundern lieben vnd | guten 
fninden dem Statthalter vnd Bäte an Biell | 

Vnser fruntlich willig dienst Allzyt znünr Er«amen wisen 
bcsnndern lieben vnd fpiten Fmnd. iiwer sclnilten vns «reton von 
des erobertten biittinitJ* ! wegen zu Mnrtlen wie jr durch die 
nwern bericlit wli' iiIlUi ydernian \ by den eyden «^ebotfen wurde, 
das erobert gut zu vnser gezellt ze füren | verbütigen lass-en, vnd 
jn ein gemein bät konien vnd dff das haben | die üwern zweu 
wagen Tast geladen mit Hameseb traeken Tnd aaderm > ja die- 
selb bat fikren lassen Tiid roeinden es solte ein gemein Bdtt ( 
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vMdin DwH es »Iber att genela ^ttt wirt Bitten jr Tua golieli 
I gelt 80 Aw demelben gut «rleeet eie mit dem betten le echieken 
ete. I jnnbalt ftwen briefe btben vir ventaaden vnd eolb üwer 
geiebriHt | dem Rraamen Uenbart Grieb Tnserm ftatsfrand rad >a 
der lyt bntt- | meieter flirgehaltea Des aatwart ist Bs sy war 
<laR mcDglieh gebotten i by den eiden solb erobert gut an die 
bütt, So vor vnserm zollt ifehaltten | ward ze antwintten vnd sie 
»lien Biittmeistern vnd jm niangerley | an die hütt Konieinlich 
vnd nützit Jim insniiders ffeantwiirt. vnd «olhs 1 dnrcli die butt- 
nieister gemeiiilidi verltoüni nach bütt recht vnd das , orlosst 
^'«>lt Sie worden dem äigristen von Swits Antbaug scherer von 
I lataem vnd als jm fürgaben ist dem aehadmlm van Berra So all 
bütt- 1 »elster gewesen sind Tad sie Jm dadon gants atfadt vartea 
jm twifel ! «neb aitt jr der Ton Switi antwart desselbea biitt- 
tr«lts balben beriebt | sieat Bwll na vas necb Uea vasern ndislt 
worden ist Bitten wir neb | an Tnser antwnrt die urr warein grnnd 
gat rdwig se sind das wollen ; wir züsainpt der billicheit vnib 
neb veidieaen Geben nlT Mentag vor ) santUyonlsen tag Anno etc. 

IXXVjto. 

Siniili modo scriptum i'st Bernensibus cum peticione subscripla. 

Bitten wir üwer lieb mit geiiielten von Biell fcntlich 
y.e reden vnd | verüchaßeu an vnscr antwurt benügig ze Kind vnd 
tnrer vaersnebt ze lassen f Das wollen wir xdsainpt der 
billicbeit Tmb ileb Terdienen deben nt snpra i 

18. 

l^^Te, 13. Oct. 

(Staatüarciiiv Solothurn, Denkwürdige Bachen V. 55.) 

Min frnntlicb willig dienst znnor Ersani(»n wison gnten i'rdnd 
vnd getrüwen lieben mitbnrger, durch |jetz nächst uwer schriben 
mit erlntrnng al8 nechst der eidgnoHsen knecht jn Bnrgnnn vff 
jr viml schaden ijewesen vnd etlich der minen ankörnen, Die vff 

O 

ir saK d«Mi vinden jr werik gehulffen zn ' zernschten vnd an- 
(lern bistand getan sollen haben, darnff sy sich geschetzt, zu dem 
in den dingen i Sieb oneb verloaflfen vnd gehandelt sie worden 
das wel dar?ff gestanden were vnrit vnd sebaden i n eapfkcben 
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Yiid über den sohirni die iiiiiieii von den eidgm>sNt>u viid inini»ii 
IklMii vad giUn fronden | von Bern« Hallen steh d{« minen vn- 
Kebttrlieh gelialten, Min Am|vtlAt Anthony von Colobir vnd »ndtr 
dtnn I geret das ooch bneliwinnwe sich begeben mdcht haben, 
Nach Int nwer gcaohriffit, lieben md guten | frtnd md getrftwen 
nttbnrger, Ist »Slich Uwer geBehriflt von ikh vMgangen, jn trä- 
wen tnd ^\tcm s^nierckt, das mir dos^Iichen allwpff Hdusehet 

o 

gern za gütlichem widergclton verfcliulden, Abernii ist der ' ge- 
nangnen der niinonlinlh Jr verwirrknng vfl' üwpr ineldung vii- 
knnd vnd nit wüwieiid. Viid iikmii das, ; wo ir ^rniid der Ih ir 
wusson mOohton. Mich Acs versechon jr vnschnld erkiniiit'ii win- 
den, wo aher ! SiJIichs an jni »elbs sollt sin. So ist mir jr strätt' 
daran nit vil gelegen, Vnd ach ist wol wäsBen wie ich | in sSli- 
ehen eehim bin geeehtttit «der die minen des in vilweg genoeaen 
•der engalten haben, Vnd hienor nwemi sehriben, «o haben mnr 
etlich min amptlfit Namlieh AnthSnjr von Colobir vnd ander vr* 
lonb jr 1 ftmpter vnd dienst genordert, Als aj meinen vrlonb da- 
rnmb mhaben, Denn so sy von gehnren vnd | BUlichlceit in allem 

O 0 

gntten vnd mit ximen reden vnd Handien wirt jnen alles sn ar- 
gem vnd za grossen | <>orgen geachtot vnd vlfgenomen. Das jr 

selb*« wol verstän mögen mir iiif wenig daran gelegen ist, ab- 
I sehlat hen diser zitt jrs Dienst.^ , Nütz dostminder wil ich dem 
selben Anthony von Colobir scbribcn von discn dingen vnd i< h 

0 

wüss gnt sie, vnd bit nch giitliiii mit ernst, allzit das liest zii- 

o 

tund. Als I icli lu h anders nit denn vil eren vnd gutz wol gc- 

o 

trüwen, des jr ooch zu mir wol glouben vnd versechen | mögen, 
geben tu baden wiler vIT Snnntag vor sannt galten tag Anno etc. 
ixxvj«. I 

Bndolir marggrftir von Hochberg GrSne sa I Ndireu- 

o • o 

bürg Herr m Rottellen vnd sn Snssenburg etc. 

c 

Den Ersanieu wiscn Sciiultliesseii vnd Kätt zu Sülotorji | 
Minen Sundern gutten Iründen vnd lieben ge- 
truwen niitburgern j 
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19. 

1476, 1^7. Nov. 

(StutMrekir Bolothiurtt. DeBkwftrdiire flMlisn V. 60.) 
Philipp« graft von Lyningen eto. 

Ynser frontlich grnss. Lieber Uerre Stattschriber. Dem nach 
wir i lests Jiiit nch haben verlossen. schicken wir ach abeschrifft 
I der vereynunge. so vnser gnediger Uerre von Lothiinpen mit 
gemeynen , eids^iios^en ülTgenonimen hat, vnd bitten iicb mit. 
siinderm tl)s8 | ni^nen Herren von Solotorn biiefVe der nach za 
fertigen lossen mit | gchrittten vnd versigelluuge, vnd dieselben 
viiserm guedigeu Ilerreu | nachschickeu geu Strossbarg, 80 sol 
sine gnade eynen behftltoii | Tii4 uek den ftiideni versigelt mit 
silier gBtdeu jHgeiigel wider | eekiekoi, mit nsarielitiinge des 
Bottenleiu ?Bd coetens se dornf |fou wirt witer Haben wir keinen 
iwinel Jr eient nbsekeit dce | tigee sn LntMrn vnderriehlet vnd 
wiewol kein entllck ) tuaset de gMCheeu sy so haben wir es 
dock dtffor das der zag Tolgen wirt md doniff so bewirket Siek 
auch I vnser gnediger Herre mit allen Sachen, so dann dnzn sinent- 
halben | notdnrfftig sin werden, do ist vnsser Iruntlich bette, ir 
wolknt { der sach za Färdernins, snndern FUks anekeren, jn 
massen vnser j gnediger Herre nch das getrnwet. Sol vngezwiuelt 
vaerkant uit belibeu geben zu zafiugeu ütt JUitwuch nach sant | 
Cennts Dtg nnno ete. Ixxvj^' , 

Dem Ersameu fürsichtigen vnserm snndern guten truude 
dem Stat- | sehriber zn Solotorn i 



14:7a» 1. I3ez. 

(StMtearehiT Soletknm, Pergamentnrknnde.) 

Wir Keinhart von Gottes gnaden Herzog von Lntringen vnd 
Margrati Graue zuo Widemont vnd zu Uarecort etc. Eins, Vnd 
de» Andern | teils Schultheis Rät vnd die gantz gemeinde ni 8e- 
luteru tünd kund allermengkliek mit disem brielT, Das wir dem 
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allmechtigeii Gott zelob vud zü I Er, Naks trrat Tnd gaott, rnser 
oneli mier land Tnd Iftt, Tnd der TutBchea Natyon, MitEiiuuidetm 
Biaer fnmtlicheii getrawen BimiDg fiins vordoi | sind , die ge* 
trawlieli, wie die bernaeh von wortt lewortt gesebribe» stitt 
HAllten sOllent vnd wOUent, Des emleii, dts wir beidteil Tsd 
alle die j ynaem geistlieb vnd weltlich In Jetweder party land 
vud gebietten fry Tnd sicher sin, vud ii4ch nottorfft. aller rad 
jegklifher vnser getrnweii ] frnntlichen jfesrhäflFtpn viid nit jre- 
uarlicli zü Eiiiaiuleni waDdelii soUfii viid iiiügen viibckuiiibert 
libs viid j?iit8, Doch mit hezalunj; Zöllen 1 vud der gelich Sachen 
Als vou Alterhar frewouUcli ist ^ew<»sen. vssgeuomen vnd hindan 
gesetzt SchiMÜich vud Misstüttig lut, Zü den | audcru Das deweder 
Tuser ob^^emetten debeio Mmd Tolek, wer die syent, durch Tsser 
Btett Sebloss Tnd gepiett tIT des Indem schaden Tnd j wider die 
indem lassen sieeben, «der f^rang eder miscbnb dann geben 
sOUent damit land Tnd Int mfebt bekrenckt w«cden Des^Ueh 
wir I oneh Blnandera tnn fhraemen Tnd bewisen sSllent trawlleh 
an alle generd, Tnd mit Sonderheit sSlieb Ifit, So Tns Tnd Tn- 
sem landen | Tnd Iftten schedlicb sin Tnd schaden znfhgen w6II- 

tend wissentlieh weder bnsen hofen itzen nosh trencken Jemand 
Tnder vne zu schaden | So denn ni dem drjtten warde sich fh- 
gen. Das wir Torgenannter Herzog Reinhart, sn ftuidel vud not> 
turfft vnser eigenen geschafften | Der vorgenantten vou Solotern 
knechten zu SoUlnpi* begereu wnrdeut. So nmgeut Si vns die 
getrüwlich zn/icoliPii liissen zu den ziten So si \ mit andt^rn krie- 
gen nit beladen Münnid, vmb Einen <:ew()nli(^lien Sold Als man 
All denn vberkomeu mag Wir vud vuser hoptlüt | Sollend die 
seihen knecht vnd Solldner an kein <h4t> füren noch legen Da 
die Ton Solotem das Jr Brenhalb nit Erliden mngent , Tnd sol 
diso I getmw frnntlieh TerEinnng Tnd Torstenttniss swnschent 
Tns getrawlieh weren bestan Tnd gehallten werden So lang zit 
Tnd Jar | Als wir obgeschribner Henog Beinbart, mit gemeinoi 
Eidgnossen der gelich verEinung vnd verstänttniss euch gemacht 

habent weren | wirt vud wir zn Samend Terbnnden Sind alles ge» 

• 

tmwlich vnd vngenarlii'h, Jn dieser verBinnng vnd verstenttnuss 
Habeut wir ! Keinhart Herzog zu Lutriugen vorbehallten vud vss 
j genomeu den Kung von Frankrirb, vnd vnsern vatter den Küng 

von Sicili. ouch i vnser pi'nid Einung vnd plticht , Wa vnd wie 
wir die vor dieser Einang habent, Desgelich wir die vou Solo- 
ll 
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torn, behalltend vns vor dl I Heilig RSmsch Rieh Oncli ynwf 
pnnd pflicht vnd Einnng, wa vnd wie wir die mit jemand Tor 
diser Eiiinng: liabent, Ynd dess Alles I sa Warem ?iid Yestem ir- 

kund 80 habent wir vorgeschribiier Reinhart Herxog za Lntringen m- 
8er fürjJtlich Jnsigel Vnd wir | obsrenantten von Solotorn Vilser 
Statt insifjcl oftonlich gPtän hfin^koii an disen brieff Der zwen 
gelich gomaclit sind, vnd jetModerm i teil einer gehen ist Vff' 
Sonntag nadi Saiit Aiidrass des zwdlfllmtten tag. Des jars Da man 
zallt nacli der gepart CrLsti Tuseut l vierliaudert Sibentzig vnd 
SeehB Jar | 

Beide Siegel häiifreii. ilas des Hei7.o^'s \<>n rotheni Waclm. Auf iflr Bfiek* 
Seite de« Perframentes steht von gleichzeitiger Handi VMtttg BcittlUUrte TOM 
Lotxi>g«K i pnntsuM Bit der «tat Solotora i Ingeiiwneii 

81. 

1<1:77, . . Jan. 

(StaatMurehiT Solothum, « Denkw. Sachen, » Bd. Y. 62.) 

Fromen fürsichtitren mvamen Tiid wisen sundren gnedigen 
] lieben Heren vnser gehoream vnder tenig willig dienst Big 
•weren ' gnaden alle tait bereit gnedigen liehen liehen Heren Jeh 

ten I eweren gnaden le wiesen Das wier in dem namen gotes 
yS I Snntag an der zwelften stand band den He rt zogen Ton ( hnr- 
gnng an geritten for aanse vRsentalb einem leger dan er vns 
engegen ipt getzogen mit einer grossen maebt mit fnslntten vnd 
ze ross vnd band in tjir naiise abbin geiagt | vol ein grosse mil 
weg8 für ein stetli vnd klosier genampt lifeltingeu vnd liand 
im ein merklieb zal Inttz da big erscblagen | docb mag man uueb 
die zal wissen er bat och iu dem leger | Inttzel gntz gehebt vnd 
seit man er hah esa vff der nacht i enweg geffertiget dn Ist odi 
ein reisiger iwig fer nach gestrichen | Ba sind och grees Hob- 
wichsen vnd etwa mengy schlangen | bwichsen helihen es ist och von 
den gnaden gotes yS vnser | siten wenig Intten wnt noch tod helihen 
vnd Sander har 1 von ewer etat von solotnr gaotz niemant helihen 
och kan Tich | noch keiner leg fnrnen schriben wa$; mau aher 
fnrer wirt ! fdrnemcn wil 00b vicb nutt vnfer kunt nnt lasen 
man | seit och wie im der kanig etlich folk Tnder ogen habe 
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iroscliikt wer <leii wer last jrut viid hrerht fil er viul {jut doch 
weis : man kein eigenschafit da von ewer luilit man hat | sich och 
erlich vnd redlich getragen vnd hat das lolk im i gaUr ornug 
Tud sind in och gehorsam 

Hoblvtt vnd fener its in feld tat \ naxm 
ewer willigen I 
Dem Aromen filmielitigen wleen selinltlienen vnd ( ntt 

o 

zu solotar rnnsern gnedigen lieben Heren t 



22. 

(Staatsarchiv Sulothurn, Copienhach I). p. 60.) 

Der Sehnltlui vnd Bit zn Solotern Tnnd knnd mengk* 
lichem mit vrknud 1 diss brielfs Das flr vns komen jst der 
Strengen ynd lürsichtigen wisen Burgenneister i vnd Ratz der 
Statt Hasel vnser besonder lieben vnd giiten fründen vnd setrüweu 
Eyd- j gnossen Ersam Kutzbottschaft't vnd hatt dadirre nachuer- 
merckten sachen liali» kiint- 1 seliafft der worheit an vns begert, 
welicher kuntschaftt die selben vnser güteu Iründ | vnd Eyd- 
guoBsen von Basel gegen Zsehorzel Ton Snrsee jn Recht nottarfftig 
weren Kam- I lieben das vns In gedenelc knnt vnd wissent wer, 
Nacb dem vnd sieh die Irieg iwüseben | Tnsern gnedigen Herren 
den fnrsten, enob den lobli«ben Stetten vnd lendem gemeiner | 
verBlnnng vnd Sydgnoeescbafft An einem vnd wilant dem Bnr^ 
gonschen Hertzogen Anders | teils Anfongs erhebt babent vnd mit 
Sonder dnrcb gemein ver Eynnng fAr genommen | Tvorden jst 
Einen gemeinen Herzntr für Elliknrt ze tnnde. nessgliehcn dem 
nach nianig- \ talltig llerzUg Syther bosoliehen weren mitt namen 
für Blaniuiul (rranson Mnrtten | vnd an amlcr Kiide. Das wir da 
den gemelteii vnsern Eydgnossen von Basel zu mereren j malen 
geschribeu vnd schriben lassen Hetten ernstlichen begerende vnd 
bittende vns vnd | Ander vnser Eydgnoss«» vnd zu ge wannten 
mit fSpis vnd Ander nettnrfftiger proflind vnd I eoste jn Ansedien 
der nettnrfft iftm besten jrem vermügen nach le f&rsechen vnd 
ift i Hertsen ze nemen das der weg ferre vnd vns vnd Ander vn- 
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gelegen wer solliclis nach I Tiot(nr(ft ze uertigen. vnd SumlorHch 
jneu Tfi süiichs Au züig vud beleih geben viid getan | All lürlüt 
tbA mgvnlflt 8i wemt jw. 8wft1»«ii Pejer«ii. oder tou Andern 
Enden wft her | li werent, vl^lialton vnd dar sd se wisea, d« 
fflitt wir Tnd Ander An Spis Tnd eoste nit ( mangel lietiend, vnd 
das Tnser Eydgnoseen von Basel sSHclis getrdwlieh getin vnd 
sich sSlieber | masse dar Inne bewisen hetten das, Bas vns vnd 
Andern jren rad vnsern Eyd^^nossen vnd zii I gpwaiinten, me 
dann frucht barlich za trost Ki*schos8en wer etc. Wan nu knnt- 
schafl't der 1 warheit vmb der irorechtikeit willen dem be<iereiiden 
jn recht nit zeuerzihen Sonder , müglichen ze^eben Ist, Uarunib 
nach zitlichem Kaie jn disen l)iii«f<Mi f^eidlejren viul ' nach j^nüg- 
sunier Er Inneruiig vnser selbs, So sagen vnd bchribeu wir jn 
einer warheit wie wir die billichen sagen vitd schriben 
sSIlen das war Ist, Nach dem ynd sieh i Die Torbestimpteu xfige 
Tor vnd naeh begäben vnd wir besorgt An Spise vnd eoste 
man- | gel haben vnd nit nach nottnrift mügen sü füren, Bas 
wir da den vertrüwen nach t wir ttt den vemelten vnssern ^d- 
gnossen von Basel gehept, jnen ernstlichen mit h.ocher ver^ I ma- 
nnng ine denn Einest geschriben vnd gebet ten haben vns vnd 
Ander 1v \}]>\ vjiser zü jjewaiinten mit win brot njäl vnd anderer 
nottui utiyjer «-■u^u• vnd pn^fiandt zum trüwliehosten ze verseclien 
viitl zu zelüron Sölicher müsse damit des nit prnst wer Sonder 
de^^ter fdrer | narung haben vnd das veld behareu möchten vnd 
vff sölichs All vnd jegklioh furlUt und i wagenlüte wer oder von 
waonen die weren vff xe heben vnd dar zü >e hallten sSlich ; 
eoste gemeiner vor Ejrnnng se trost zu füren, Das onch dieselben 
vnser Eydgnossen mit ernst Irm | verml^n nach gen EUiknrt 
Blamond Grausen Marten vnd an Ander ende getrüwlieh «etan i 
habent SSlieher masse das das nit allein Inen Sonder vns vnd 
andern jren vnd vnsern Ejd- | gnossen vnd zn gewannten zu trost- 
lichem fromen Erschossen Ist, mit vrlcnnd diss brieffs ( Geben 
vnder vnser Statt Secret. 

Dm DatnB fahlt Snck«liit swiMhen Aktonst&ekea voa 1477 ete. 
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23. 

1^76» Xe. ^priL 

(StaatsmhiT Solotltiini, KathuDMiiil No. II. S16.) 

Vir mentae iia«1i mlserieordia Domini Anno etc. t IxxTUjQ* 
jn der wtk iwdechent Swaller an einem vnd dem l Qraffen an 

dem andern tevl von dess Krepss wegen So gräff | meint dz 
gchwaller den billicli sollte jn die püt lejfen als andor j jii dem 
Twinjr von Znchol nach dfr ordniiii«? si vor [ dor Keisz von 
pransen ijeniacht habent dz alles dz einem | «josclieiikt wurde, 
was er tümle viid er vbrij?ette viuler | si pemeinlieli jreteylt vnd 
jngeleit Averden sollte, Da aber ; sclnvaller meint dzjm der Krepss 
zü gransson von einem Eydgnossen j tresekenkt worden mit geding 
wenn man jm ein wertielelien tolelite | di er dann den Krefss 
wider geben aOIlte vnd wenn graff | Redte dz der Kreils jli die 
pttU gelegt werden Nfltte | 8e Inge er dann wenn er nit Inge So 
were er mein Byd Dann | Er «tarnnib hett m&ssen Einen Syd 
schweren vor den piitmeisfeni r»a .iber g^ralf meint dx es MUicli 
bi der gemechtniHs So si genmcht ! Imben sollte beliben Ist naeh' 
1\la{r Antwnrtt . Ked vnd Aviderred i vnd lun-h verhörnn*,' beider 
teil kuiitscliaft't nach dem die vrteil l von dem «jericlit für Rät 
gez !,' '!! ist Im Rilt erkennt dz es billich bi der von Znchel 
gemeclitniss belib Ynd dz sohwiiller billicli scbnldifr vnd ver- 
bunden 8j denn graffen wes er der sach i zü schuden k^-juen sy 
«Ale Intselildlgen Ab- | tragen vnA vssrichten Vif Dont^tag vor 
dem Sonntag Gantate 1 Anno et«. Ixxri^* jndex min Henre Scbnlths 
tiricb BiRO Testes | Hagen Dieteebi Tmendorh knlTer wies Abrecht 
vnd der } vnzncbter Bigner ist Vlman Graifen ein vrlKnnd der 
Yrteil ) erlrennt segebeu | 

84. 

SO* Mai 

(Staatsarchiv Solothurn, l»enkw. Sachen VI. 17.) 

Fromen fürnemen fdrsichtigen Ereamen wieen Sonder <^nten 
frnnd vnd | <;etrnwen lieben Eydjjenosseii vwer fromkeit sipen 
vnnser fruntlich 1 willi'^' THeniist. Mit allen trnwen eren liep? 
vnd gnts so wir vit- l moj^en alizill zuüor bereit, Naclideiri der 
from vnd Ersamm üwer | Stattschriber vnnser zuversichtlicher 
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gül frnnd oncli rnuser | Stattscliriber vnd Virich tnber selig 
etlicli abred antreffen Wolflin I von Runtzschan der vackuey jnn- 
gehobt vnd das gross Mortlieli | Mort jrütermoss so zii granson 
an den fromen lÄten gehandelt | ist gestifft vnd züwegen pracht 
sol haben Solich fbeltat nn i bisshar angestanden Nu sint wir 
der sach nit gautz nrnssig gangeu | souder so vyt achtuug vf 
den man gehept das er Ton einem | Knecht dem er sfn wld noch 
schnldi^ ist in gebwilr jn des apts | 'tmi Marpach Btatt swo 
Hil Ton TUBS Teipotten vnd wir( ■ Tf Horn tng einer der Tnneer 
jn oneh daseihe verpieten | von einer selbe wegen tlM mit vier 
pftrden zn gebwiler dar | ymb jm aller Besten So yerknnden wir 
ftwer firemlceii soliche | Din^r ob die dnrch schickung des almech« 
tigen gott Wolfen i «,'t\*trofft werden vnd üch an disen Dingen 
etwasi geleg»>]i i■^t vvser pottschafit liird»»rlich zii vns züschicken 
was wir | dann in disen saohen handien lielfen vnd Raten mögen 
das der | nmn zu üwern vnd vnsern Händen kome wellen wir 
vast I gutwillig 8iu Daun was wir uwetn vnd v-ntjern getrnwen 
lieben Eidgenossen Ten Bern eneh ich vnd allen üwern mithaften 
I in allen Sachen getttn ynd gedienen mohten Twern willen vnd 
I frUntschaflt, inbcbalwn weren ?nd eint wir Ton Hertien md | 
gutem gmnd geneygt fliaiig vnd willig zn volliichen | Geben mit 
Jll an Hendl« vmb die elfte gtnnd vor Mitnaht | Noch sand 
Vrbans tag Anno etc. Ixxx Twer fürdwlieh | verstendig antwnrt 
bi dem potten | 

Burgermeistor vnd Rate zu Mülhusen. 
Den fronien füruemen für^icliti^^en Ersanien wison Stimlt- 
heissen vnd Rate der Statt Solotern vnseru sondern 
güten Fruuden vnd getrnwen lieben Eidgenossen 
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